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Englisches Intereſſe am Minderheiten⸗ 
problem. 


pie Studienreiſe des Abgeordneten Oberit Malone. — Löſung nach den Geundſätzen 
der ſozialiſtiſchen Aebeiter internationale. 


Wir leſen im Kattowitzer „Volkswille“: Wie wir be⸗ 
deitg berichtet haben, befindet ſich ſeit einigen Tagen ein 
Abgeordneber unſerer engliſchen Bruderpartei in Polen, um 
an Ort und Stelle die Minderheitenſrage zu ſtudieren. Ein 
Mitglied der Redaktion des „Vollswille“ benutzte die Gele: 

nheit, um den Abgeordneten Oberſt Cecil Malone über 

me erſten Eindrücke zu befragen. Abgeordneter Malone 
kaum aus Warſchau über Lemberg, wo er bereits mit den 
ukrainiſchen Sozialiſten Fühlung nahm. Auf unſere Frage, 
ob er im Auftrage der Labour Party dieſe Studienreiſe un⸗ 
ternommen habe, antwortete uns Ageordneter Malone, daß 
es ſich bei ſeiner Reiſe um perſönliche Fühlungnahme mit 
den Minderheiten handle, da er ſich davon überzeugen 
wollte, wie ſich die Verträge auswirken, unter welchen auch 
Englands Name ſtehe. Die Labour Party iſt heute Regie: 
rungspartei und daher könne es ihm als Abgeordneten die⸗ 
fer Partei nicht gleichgültig fein, wie die Verträge gehand⸗ 
haht werden. 


Es könne natürlich keine Rede davon fein, daß ſich 
Oberſt Malone oder gar die engliſche Regierung in die in⸗ 
neren Verhältniſſe des polniſchen Staates einmischen oder 
gar die Handhabung, beziehungsweise die Behandlung der 
Minderheiten kontrollieren wolle. Aber die verſchiodenen 
Preſſemeldungen haben doch Formen angenommen, daß 
man dem Minberheitenproblem in Polen ein größeres In⸗ 
tereſſe widmen muß. Von deſſen Löſung hängt ja auch die 
Befriedung Europas ab. 

Das, was Oberſt Malone bisher in Polen über die 
Minderheiten erſahren habe, möchte er noch nicht mit einem 
abſchlſeßenden Urteil belegen. Es find gewiſſe unerfreuliche 
Erſcheinungen, die aber wohl auf die „innere Maſchinerie“ 
(gemeint ſind die Behörden) zurückzuführen ſind. Oderſt 
Malone ift der Anſicht, daß die Verwirklichung der Grund⸗ 
ſätze der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale hier eine 
Entſpanwing herbeiführen könnten. Vor allem aber werde 
die Labour Party für einen beſonderen Ausſchuß für Min⸗ 
derheitenfragen beim Völkerbund eintreten, wie ja dies auch 
durch Dr. Streſemann bereits gefordert worden iſt Was 
die Geſamteinſtellung Englands gegenüber Polen betrifft, 

o könne Oberſt Malone nur unterſtreichen, was der Vor⸗ 
ſitzende, Genoſſe Cramp, ſeimerzeit bei der Warſchauer inter⸗ 
nationalen Demonſtration für die Demokratie geſagt habe, 
daß die engliſche Arbeiterpartei nicht mir für die Befreiung 
der 1 Arbeiter, ſondern für die Freiheit der Ars 
beiter der ganzen Welt eintrete. 

Oberſt Malone wird noch einige Tage in Polen bleiben 
und auch die oberſchleſiſchen Arbeiterverhältniſſe ſtudieren. 
Sein Intereſſe konzentriert ſich im Augenblick auf den Ulitz⸗ 
Prozeß, an welchem er teilnehmen will. Oberſt Malone iſt 
der Anſicht, daß jetzt, nach Abſchluß der deutſch⸗polniſchen 
Verträge, und insbeſondere durch die Annahme des Liqui⸗ 
dationsabkommens aus dem Poung⸗Plan, ber Ulitz⸗Prozeß 
die erſte Etappe fein könnte, wo man an die Entſpannung 
in der Minderheitsfrage herantreten kann. Ein abſchlie⸗ 
endes Urteil will Abgeordneter Malone erit nach Been⸗ 
digung ſeiner Stubienreife in der engliſchen Pveſſe abgeben. 
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Wir möchten unſererſeits umterſtreichen, daß die Min- 
berheisſozjaliſten und auch die nationalen Minderheiten 
Polens jeden Schritt begrüßen werden, den man im Aus⸗ 
lande vollzieht, um eine Entſpanmung in dieſer jo überaus 
kritiſchen Frage herbeizuführen. Aber, wie hier ſchon immer 
betont worden iſt, bedarf dieſes Problem einer internatio⸗ 
nalen Regelung, um nicht mir einzelnen Staaten Pflichten 
aufzuerlegen, die zu tragen alle verpflichtet ſind, die an der 
Verwirrung der Nationen durch die Friedensverträge einen 
großen Anteil haben. Daß es dem Abgeordneten alone 
an einem gründlichen Studium liegt, haben wir bereits aus 
feinen verſchiedenen Anfragen zur Minderheitsfrage im 
englischen Unterhaus gehört. Und es iſt nur erfreulich, 
wenn es in der englischen Arbeiterpartei Männer niht 


ſich auch dafür inteveſſieren, wie ſich Verträge answirken, 
unter denen Englands Name ſich als für dieſe Verträge 
verantwortlich beſindet. 


Die Haltung der engliſchen Arbeiterparlei iſt ja be⸗ 
kannt und erinnerlich auch noch der Artikel des gegenwär⸗ 
tigen Miniſterpräſidenten Macdonald, den dieſer vor ſei⸗ 
nem Regierungsantritt ſchrieb und der dann von den min⸗ 
derheitsfeindlich eingeſtellten Staatsmännern jo heſtig um⸗ 
ſtritten wurde. Abgeordneter Malone teilt ganz den Stand⸗ 
punkt des Genoſſen Macdonald, der ſich ja auch wiederum 
auf die Grundſätze der ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale 


ſtützt. 


Anzeigenpreiſe: 
terzeile 15 Groſchen, 
Piillimeterzeile 60 Groſchen. Stellengefuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotv; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
im Text die dreigeſpaltene 


8. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Kwieſis — Präſident der Nepublit 
Lettland. 

Riga, 9. April. Zum Präſtdenten von Lettland 
wurde am Mittwoch der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Parlaments, der Bauernbundabgeordnete Kwieſis, mit 55 
Stimmen der bürgerlichen Parteren gewählt. Der Gegen⸗ 
fandidat, der Vorſitzende des Parlaments, Dr. Kalnin 
(Sozialdeurokrat) erhielt nur 35 Stimmen. 


der fozinlitiihe Abrüſtungsantrag 
in Schweden angenommen. 

Stockholm, 9. April. Der Antrag der Sozial» 
demolraten auf Einſetzung eines neuen Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes, der die Frage der Verteidigung des Landes prüfen 
ſoll, it vom Reichstag angenommen worden. Der Antrag 
zielt auf völlige Abrüſtung. Nachdem kürzlich erſt der Acht⸗ 
ſtundentag gegen den Willen der Regierung endgültig Geſetz 
geworen fit, gilt die Stellung des bürgerlichen Kabinett! 
Lindman als ſtark erſchüttert. 


Durcheinander im Kabinett Brüning 


Die Situation des Kabinetts Brüning wird von Tag 
zu Tag unmöglicher. Sie wird unmöglicher, weil in faſt 
allen wichtigen aktuellen Fragen nicht einmal die in ihm 
vertretenen Parteien ſeiner „Führung“ ſolgen. Das gilt 
insbeſondere von dem Steuerprogramm mit der 75prozen⸗ 
tigen Bierſteuererhöhung und gilt ebenſo von den Agrar⸗ 
plänen, noch bevor ſich die Regierung ſelbſt einig darüber 
geworden iſt. 

Berlin, 9. April. Im Steuerausſchuß des Reich⸗ 
tages wurde am Mittwoch die Vorlage über die Bierſteuer⸗ 
erhöhung abgelehnt. Für die Vorlage ſtimmten nur das 
Zentrum, die Demokraten und die Deutſche Volkspartei. 

Berlin, 9. April. Durch die Ablehnung der Bier⸗ 
ſteuererhöhung im Steuerausſchuß des Reichstags hat die 
innerpolitiſche Lage eine weſentliche Verſchärfung erfahren. 
Wie verlautet, hat bereits geſtern abend zwiſchen Reichs⸗ 
kanzler Brüning und dem Prälaten Deiß, dem Fraktions⸗ 
vorſitzenden der Bayriſchen Volkspartei, eine Ausſprache 
ſtattgefunden, die zu einer beiderſeitigen Ver⸗ 
ſtimmung geführt haben ſoll. Der Vorſitzende der 
Bayriſchen Volkspartei Schäffer, der ſchon am Montag 
nach Berlin gebeten worden iſt, wurde heute vom Reichs⸗ 
präſidenten empfangen. 


Beginn des Ulitz⸗Prozeſſes. 


Kattowitz, 9. April. Unter ſtarkem Andrang des 
Publihums und in Anweſenheit von zahlreichen Preſſever⸗ 
dretern des In⸗ und Auslandes begann heute vormittag vor 


Berlin, 9. April. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
des Stenerausſchuſſes wurde die Novelle zum Branntwein⸗ 
monopolgeſetz gegen die Kommunisten bei Stimmenthal⸗ 
tung der Sozialdemokraten angenommen. Es folgte die 
Beratung der Vorlage über die Aufbringungsumlage für 
1930. Die Sozialdemokraten beantragten, den Umtege, 
betrag von 350 auf 370 Millionen und die Umlage von 6,1 
auf 6,5 v. T. zu erhöhen. Sie beantragten meiter die 
Streichung der Beſtimmung, daß die Umlage von 1931 nur 
230 Millionen betragen ſoll. Schließlich verlangten ſie, 
daß im Jahre 1930 für die Einkommen über 8000 Mark 
ein Zuſchlag von 10 v. H. auf die Einkommenſtener erhoben 
wird. In einer Entſchließung ſoll die Reichsregierung As 
ſucht werden, eine Vorlage zu unterbreiten, durch die die 
Aufbringungsumlage in einen dauernden Zuſchlag zur Ver⸗ 
mögensſteuer umgewandelt wird, deſſen Ertrag für die 
Kleinrentner verwendet werden ſoll. ; 

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer wies darauf 
hin, daß dieſe ſozialdemokratiſchen Anträge all dem ins 
Geſicht ſchlügen, was mit den übrigen Parteien der alten 
Regierung auch die Sozialdemokraten noch vor ganz kurzer 
Zeit als ihr Steuerprogramm vertreten hätten. Für die 


Reichsregierung ſeien dieſe Anträge unannehmbar. 


. re 


dem Kattowitzer Appellationsgerichtshof die Berufungsver⸗ 
handlung in dem Prozeß gegen den Geſchäftsführer des 
Deutſchen Volksbundes und früheren Abgeordneten das 
ſchleſiſchen Sejms Ulitz. Im Zuhörerraum bemerkte man 
zahlreiche Führer des Deutſchtums in Oſtoberſchleſien und 
das Mitglied des engliſchen Unterhauſes Oberſt Malone 
(Arbeitspartei), der ſich fit langem mit der europäiſchen 
Minderheitenfrage beſchäftigt. Ulitz fit diesmal nicht auf 
der Anklagebank, ſondem neben jeinem Verteidiger Dr. 
Baj. Kurz nach 10 Uhr eröffnete der Vorſitzende Dr. 
die Verhandlung, zu der nur 13 Zeugen gegen⸗ 


über 16 in der erſten Inſtanz geladen wurden. Ein Bei 
ſitzer verlas dann die Anklageſchrift, die letzten Sachver⸗ 


ſtändigengutachten und das Urteil der erſten Inſtanz mit 
der umfangreichen Begründung. Nach der Anklageſchrift ſoll 
Uli einem polniſchen Militärpflichtigen die Entziehung 
von der Dienſtpflicht ermöglicht haben. 

In der Nachmittageſizung machte der Zeuge Kapitän 
Liß Angaben darüber, wie die ſpionagegeſicherten Doku⸗ 
mente behandelt wurden. Der Zeuge könne ſich nicht ent⸗ 
ſinnen, die in Frage ſtehende Beſcheinigung nicht geichen 
zu haben. Der Schriftſachverſtändige Kwieczinſki aus War⸗ 
ſchau erklärte ebenſo wie bei der eriten Verhandlung, daß 
eine Beurteilung, ob die Unterſchrift auf der Beſcheinigung 
echt a0 . ſei, wegen des ſchlechten Photos nicht 
möglich ſei. 2 
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deren Falle in leſchtfertiger Weife ein Sachverſtändigen⸗ 
gutachten unter cheeven habe, deſſen Richtigleit er über⸗ 
haupt nicht geprüft habe. Das Gericht lehute den Autrag 
der Verteidigung ab. Die Verhandlungen wurden auf 
Donnerstag vertagt. 


Neue Steuererleichterungen. 


Einführung einer Pauſchalſteuer für kleine Unter⸗ 
nehmungen. — Steuerſenkung im Jahre 1930. 


Der Finanzminiſter Matuszewfki j oll, wie uns miige⸗ 
tert wird, beſchloſſen haben, eine Reihe von Erleichterungen 
in der Entrichtung der Umfatzſteuer einzuführen. 

In Berückſichigung der ſchweren Notlage des Handels 
beabſichoigt Matuszewſki einige in der noch nicht vom Sejm 
geprüften Steuerreſornworlage vorgeſehene Erleichterun⸗ 
gen ſchon jetzt im Wege der Verordnung durchzuführen. Für 
die geplanten Erleichterungen und Steuerfentungen kom⸗ 
men alle Kategorien von Handolsfirmen in Frage, gleich 
viel ob fie ordnungsgemäße Buchhaltungen führen oder 
nicht. Die Entrichnuig der Umſaßzſtener durch kleine Unter: 
wehmungen ſoll nach einem Pauſch alfa tz erfolgen. 


Große Kommuniſtenhatz in Warſchau. 
44 Perſonen verhaſtet. 


Warſchau, 9. April. Die Warſchaner Unter⸗ 
Arhungsbehörben find der Zentralſtelle der kommuniſtiſchen 
Jugendverbände in Polen auf die Spur gekommen. Ueber 
80, Hausſuchungen wurden durchgeführt. Dabei find 44 
Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei Polens verhaftet 
worden. Es wurde zahlreiches „Belaſtungsmaterial“, wie 
Aufrufe, geheime Druckmaſchinen, Berichte an die Mos⸗ 
kauter Zentralſtelle und auderes mehr beſchlagnahmt. Unter 
den Verhafteten befindet ſich der belannte Kommuniſt Ber⸗ 
mann, der auch an der Geheimſitzung der Vorſtände der 
kommuniſtiſchen Parteien teilnahm, die vor kurzem in Ber⸗ 
lim ſtattgefunden hat. 


Verlrachte Demonſtration gegen das 
Note Wien. 


Wien, 8. April. Für Sonntag hatten die Chriſtlich⸗ 
zialen eine große Kundgebung der Gewerbetreibenden ge⸗ 
gen die ſozialdemokratiſche Gemeindeverwaltung von Wien 
unter dem Vorwand des Proteſtes gegen die hohen Steuern 
ber Gemeinde einberufen. Es ſollte ein großer Umzug durch 
bie Stadt ſtattfinden, an dem 150 000 Perſonen teilnehmen 
ſollten. Der Umzug hat wohl stattgefunden, es war aber, 
ſelbſt wenn man berüdjichtigt, daß es geregnot hat, ein voll: 
ſtändiges Fiasko, wie es ſich durch die ſchlochte Witterung 
allein nicht erklären läßt. Statt der angekündigten 150000 
Demonſtranten find kaum 8000 bis 10 000 erſchzenen, dar⸗ 
unter wie üblich einige Kompagnien der Frontlämpfer und 
der Heimwehr. Von den Gewerbetreibenden iſt nur eine 
ganz geringe Zahl erſchienen, ſo daß der Umzug nur ſehr 
ſchütter war. Als Gegenkundgebung hatten die Sozial⸗ 
demokraten zwei Verſammlungen einberufen, in denen die 
ſozialdemokratiſchen Gewerbetreibenden gegen dde drücken⸗ 
den Bundesſteuern demonſtrierten. Dꝛeſe Verſammlungen 
maren nur in zwei Sälen abzuhalten, vor den Sälen hatten 
aber trotz des Regens überall rieſige Mengen von Gewerbe⸗ 
treibenden an den Kundgebungen teilgenommen. Ueberdies 
haben auch die Lohnfuhrwerker, vor allem die Autotaxi⸗ 
unternehmer, einen Umzug veranſtaltet, worin ſie nament⸗ 
lich gegen die geplante Benzinſteuer des Staabes prote⸗ 
ſtierten. 


Vangalos zu zwei Jaheen Gefängnis 
verurteilt. 


Paris, 9. April. Der frühere Diktator Pangalos, 
der fi fait drei Wochen lang wegen umſtürzleriſcher Um⸗ 
triebe vor einem Sondergericht zu verantworten hatte, 
wurde am Dienstag zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 
Der mitangeklagte frühere Unterſtaatsſekrezär Wogopulos 
erhielt 2½ Jahre Gefängnis. Beide Angeklagten wurden 
gleidneitig der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre ver⸗ 
uſtig erklärt. 


Verſchürfler Kurs der Franzofen 
im Saargebiet. 


Saarbrücken, 9. April. Die Saarverhandlungen 
ſind in letzter Zeit wieder ins Stocken geraten. Merkwürdig 
mittet in dieſem Zuſammenhang die geſteigerte Tätigkeit der 
Franzosen im Saargebiet an. So kommen neuerdings leb⸗ 
hafte Klagen aus Handelskreiſen über eine weſentliche Ver⸗ 
tenerung der Möbeleinfuhr aus Deutſchland durch neue 
Zollklaſſifizierung. Noch bedenklicher iſt der in der letzten 
Zeit eintretende Terror, der auf die Bergarbeiter zur Fül⸗ 
fing der franzöſiſchen Schulen ausgeübt wird. Die Werber 
verſuchen mit allen Mitteln ihre Auftraggeber zufrieden zu 
ſtellen. Man ſpricht von Vergünſtigungen, die mit der An⸗ 
meidung der Kinder zur frauzöſiſchen Schule verbunden 
ſind, droht aber gleichzeitig mit Nachteilen für diejenigen, 
die ſich weigern ſollien, ihre Kinder zur franzbſiſchen Schule 
anzumelden. Gerade die Drohung, daß der Bergarbeiter 
Arbeit und Wohnung verlieren würde, hat bewerki, daß die 
Anmeldungen zu den franzöſiſchen Schulen wieder erheblich 
zugenommen haben. Die „Saarbrücker Zeitung“ fordert 
angeſichts dieſes Vorgehens der franzöſiſchen Machthaber 
zu überparteilichen Vert enmlungen im ganzen Saargebiet 
auf uud beabſichtigt fe! emeinſame Beſchwerden an die 
J. zierunge ommiſſion: en Völkerbund zu richten, um 
dieſem Treiben Einhall zu gebieten. Unter diefer vergij · 
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Ghandis Feldzug zur Wirkungsloſigteit 
berurteilt. 


Dieſer Meinung find die enaliſchen Behörden und laſſen ihn daher ruhig gewähren. 


London, 9. April. Ghandi hat am Dienstag in | fonen verletzt und eine getötet. Bei einer Kundgebung in 
einer Rede in Aat angekündigt, daß er in Kürze ſeine Tätig⸗ Bombay iſt ein Europäer verletzt worden. 


keit in ein anderes Gebiet verlegen werde. Seine geſtrige 
Rede war außerordentlich ſcharf, was, nach Anſicht engli⸗ Der zweite Sohn Ghandis verhaftet. 
London, 9. April. Ghandi iſt Mittwoch gemäß dem 


ſcher Kreiſe, darauf zurückzuführen ſei, daß Gandhi nach der 


die Herausgabe des gewonnenen Salzes zu verweigern und 
wenn nötig, Widerſtand zu leiſten. Die britiſche Verwal⸗ 


dor Behörden unterbleibt, während jede vorzeitige Maß⸗ 
nahme die Bewegung neu beleben müßte. In der Nähe 
von Neu-Delhi lam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen der 
Polizei und Anhängern Ghandis, in deren Verlauf ſieben 
Perjonen verletzt wurden. Von ſtreikenden Eiſenbahnern 
die ſich bei Bombay vor die Züge warſen, wurden zwei Per⸗ 


vergeblich erwarteten Verhaftung wegen Verletzung der 
Salzgeſetze nun verſuche, mit den Beſtimmungen des Straſ⸗ 
geſetzbuches über Aufruhr in Streit zu kommen, die Straſen 
bis zu lebenslängliches Zuchthaus oder Deportation vor⸗ 
ſehen. Ghandi forderte Männer, Frauen und Kinder auf, 


tung iſt der Ueberzeugung, daß der Feldzug Ghandis zur 
Wirkungsloſigkeit verurteilt wird, folange jede Einmischung 


Weiſungen der Nagierung, ſeinen Wohuſitz nach einem ans 
deren Gebiet zu verlegen, nach Demibrad gelangt, wo ſein 
Sohn am Sonntag verhaftet wurde. Eine große Menge 
von Schaulustigen aus der ganzen Gegend erwartete ſeine 
Ankunft. Ghandi feuerte die Bevölkerung in einer ſehr 
ſcharfen Rede an, mit der Salzerzeugung fortzufahren und 
ſich durch die Polizei nicht einſchüchtern zu laſſen. Er rich 
tete ſeine Aufforderung beſonders an die Frauen, wobei er 
der Anſicht iſt, daß die Verhaftung von Frauen durch die 
Polizei einen Sturm der Entrüſtung im ganzen Lande her⸗ 
vorruſen würde. 

Der Leiter des Eiſenbahnarbeiterſtreiks, der ſich der 
Bewegung Ghandes amſchloß, iſt zu zwei Monaten Geſäng⸗ 
nis verurteilt worden. 

London, 9. April. Wie aus Bombay gemeldel 
wird, iſt am Mittwoch ein weiterer Sohn Ghandis wegen 
Verletzung des Salzmonopols verhaftet worden. 


Ein ſaſt unglaubliches Ereignis hat ſich am Sonntag, 
den 6. d. MS, in dem Ausflugsreſtaurant „Waldſchlöß⸗ 
chen“ in Krempa bei Oſtrowo abgeſpielt. An dem betreffen» 
den Tage früg gegen 10 Uhr ſollte ein religiöjer Vortrag 
eines Predigers von der polniſchen Nationalkirche aus 
Poren ſtattfinden. Tags vorher hatten Flugblätter bereits 
die Verſammlung angelündigt; eine größere Anzahl von 
Perſonen leiſteten der Einladung Folge. Es waren elwa 
200 Perſonen amvejend. 


Als der Redner mit ſeiner Predigt begann, entſtand 
ein großer Lärm und Tumult. In wilder Wut ftliczten 
verſchiedene Elemente mit Spazierſtöcken auf den Prediger 
zu und ſchlugen fo lange auf ihr Opfer ein, bis es bewußtlos 
mit blutenden Kopſwunden zuſammenbrach. Dann erſt 
wurde er von den Polizeiorganen vor weiterer Lynch juſtiz 
verſchont. Wie wir erfahren, iſt die Polizei aber zu keinen 
Verhaftungen geſchritten. 

Die „Heldentaten“ der Fanatiker wurden von dem 
Geſang der „Roca“ würdig begleitet. Sie gehörten be. de 
eng zusammen: dieſer Terror, den der Papſt und die ge⸗ 
ſamte Chriſtenheit an Sowjet⸗Rußfand verurtollt und dieies 
Lied, mit dem man Andersdenkende aufs Schwerſte ver⸗ 
unglimpft. 

Als die Polizei den ſtark blutenden Redner in Sccher⸗ 
heit gebracht hatte, nahm die Menge, in der ſich ſehr viele 
Gymnaſiaſten (1) befanden, vor dem Lokal eine drohende 
Haltung ein. See ging gegen den Inhaber des Reſtau⸗ 
rants vor und zwang ihn, den Redner der Nationalkirche, 
der ſich kaum weiterſchleppen konnte, aus dem Lokale zu 


teten Atmoſphäre, meint das Blatt, ſeien ſchließlich Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchen und Franzoſen unmöglich. 


Das Ende der Frankenfülſchung. 


Buda peſt, 9. April. Die Regierung Bethlen hat 
nun die Affäre des Frankenfälſchers Windiſchgrätz endgültig 
liqudiert. Ohne Sang und Klang, unter peinlicher Ver⸗ 
meidung alles Aufſehens in der Oeffentlichkeit, wurde Win⸗ 
diſchgräß, der ſich bisher nur auf Grund einer angeblichen 
Krandheit auf freien Fuß befand, amnctiert. Ein militä⸗ 
riſches Ehrengericht hat feſtgeſtellt, daß er keine ehrenrüh⸗ 
rigen Handlungen begangen hat und daß ihm ſogar als 
Entſchädigung vom ungariſchen Staate eine hohe Summe 
gebührt. Dieſes heitere Ende der berühmten Frankenfäl⸗ 
ſcheraffäre entbehrt nicht der tieferen Begründung und Be⸗ 
deutung: das ſtaatliche Gericht mußte, wie man ſich erin- 
nert, den Windiſchgrätz als Sündenbock verurteilen; das 
militäriſche Ehrengericht beſtätigt nun durch ſeinen Spruch, 
daß Windiſchgrätz die „patriotiſchen“ Fälſchungen ja nur 
mit Wiſſen und im Auftrag Bethlens und im Einvernehmen 
mit den höchſten ſtaatlichen Stellen durchgeführt hat. Das 
gat man zwar ohnedies gewußt, aber die Entſchädigung, 
die der Staat einem rechtskräftig verurteilten Banknoten⸗ 
ſälſcher leiſten ſoll, beweiſt es neuerdings mit aller Deut⸗ 
lichkeit. 

Wie das nun aber ſchon unter ungariſchen Kavalieren 
üblich iſt, wollen ſich Bethlen und ſeine Leute von der Be⸗ 
zahlung dieſer „Ehrenſchuld“ drücken. Um das Geld wirk⸗ 
lich zu bekommen, muß Windiſchgrätz alle Minen ſpringen 
laſſen und er ſcheut vor dem Mittel der Erpreſſung nicht 
zurück. Er drohte mit einem Prozeß, wenn er nicht vier 
Millionen Pengö bekommt. Um ſeiner Forderung größe⸗ 
ren Nachdruck zu verleihen, reiſte er nach Wien und betraute 
mut der Führung feines Prpzeſſes den Kühren der umagri⸗ 


Kreuzigt, lreuzigt ihn!“ 


Neligiöſer Terror in Oſtrowo. — Ein Gegenſtück zur Neligionshetze in Sowietrußland. 


weiſen. Die beiden Polizeiwachtmeiſter nahmen ihn unter 
ihren perſönlichen Schub, während ſeine religꝛöſen Geguer 
ihr Opfer kreiſchend und johlend verfolgten. 

In der Mete des Dorfes nahm die Menge eine derart 
bedrchliche Haltung ein, daß die Polizeiorgane ihr Bajonett 
auf die Schußwaffe pflanzen mußten. Wie erbittert und 
unchriſtlich ſich die aufgehetzte Menge gegenüber dieſem 
Märtyrerzuge benahm, geht auch daraus hervor, daß ſie 
nach hiſtoriſchem Vorbilde „Krenziget, lreuziget ihn!“ ſchrie. 
Der Polizei gelang es auf Nebenwegen mit dem Opfer die⸗ 
ſes unglaublichen Terrors nach dem Kommiſſarꝛzat zu ges 
langen. Hier kam es zwischen Arbeitern und Bürgerlichen 
zu einem ſcharfen Worltwechſel, der ſpäter in Tätlichteiten 
ausartete. Ein großer Steinhagel bereitete diefer Affär⸗ 
em Ende, bei der die Arbeiter das Feld behaupteten. 

* 


Es ſind erſt laum zwei Wochen verfloſſen, ſeit die Kir⸗ 
Genfanatifer der ganzen Welt und insdeſondere in Polen 
in höchſter Entrüstung gegen die relegionsferndlichen Um⸗ 
tricbe in Sowjetrußland zum Proteſt urd ſogar zum Kveuz⸗ 
zug aufrisfen. Wer haben ſchon damals erklärt, daß die 
Kirche, ſolange fie ſelber gegen Andersdenkende Terror ans 
wondet, kein Recht hat, ſich zu entrüſten, wenn ſich der Ter⸗ 
ror gegen Tre wertet. Au blutigen Beiſpielen aus früherer 
Zeit mangelt es nicht. Dieſer Vorfall in Oſtrowo aber be⸗ 
ſtät⸗gt unſere damals gemachte Feſtſtellung aufs neue. 
Leute, die im Namen Chriſti jo grauſame, geradezu mittels 
alterlech anmutende Taten begehen, dürfen ſich nicht wun⸗ 
gern, wenn die von ihnen gejäte blutige Saat einmal 
aufgeht. 
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ſchen Liberalen, den Abgeordneten Raſſay. Nachdem der 
ungariche Staat Windechgräß ſchon in der verſteckten Form 
rieſige Zuwendungen gemacht hat, daß er ihm Wälder in 
Sarospatak zu einem äußerſt hohen Preiſe ablaufte, iſt es 
Windiſchgrätz nun auf dieſe Weiſe gelungen, für feine „tech⸗ 
niſchen Auslagen“, womit offenbar die Koſten der Franken⸗ 
fälſchung gemeint ſind, wenn auch nicht den vollen Betrag 
ſeiner Forderung, ſo doch einen beträchtlichen Teil zu er⸗ 
ten 


Wichtige Aenderungen der ungarischen Innenpolitik 
hängen mit dieſer neueſten Wendung der Affäre Windiſch⸗ 
gräß zuſammen. Da ein Teil des ungariſchen Offiziers⸗ 
korps unter der Führung des Oberkommandanden Janky an 
der Rehabilitierung „Viecherls“ nicht teilnehmen wollte, 
mußte Janky zurücktreten und Gömbös wurde mit der Reor⸗ 
gan iſierung der Leitung der Armee betraut. 


Sozialiſtiſche demonſtration in Madrid. 

Madrid, 9. April. In Madrid fand am Sonnkzag 
im „Theatre Pradina“ eine von den ſpaniſchen Sozialiſten 
zu Ehren des belamrten Sozialiſtenführer Pablo Igleſias 
veranſtaltete Maſſenverſammlung ſtatt, an der auch Dele⸗ 
gierte aursländiſcher Sozialiſtenverbände teilnahmen. Die 
Redner betonten, daß Spanien heute nur dem äußeren An⸗ 
ſchein nach in ein Stadium normaler politiſcher Entwicklung 
getreten ſei. Selbſt unter der Diktatur habe Spanien nicht 
eine ſo ſchwere politiſche Kriſe durchgemacht wie jetzt. Es ſei 
nicht zu glauben, daß es bald zu den heiß erſehnten Wahlen 
kommen werde, umd ſelbſt wenn dies geſchehen ſollte, fo 
würden die Wahlergebniſſe gefälſcht werden. 

Im Anſchluß an die Verſammlung bildeten ſich ver⸗ 
ſchiedene Demonſtrationszüge. Eine Gruppe jugerdlicher 
e die e aal A von 
Polizeitruppen gewaltſam zerſtreul. Drei Perfonen wur⸗ 
den — 
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Tagesnenigleiten. 


Eine halbe Million Zloty für außerordentliche Unterſtützung 
der Arbeitsloſen. 

Wie unſer Warſchauer Korreſpondent mitteilt, hat das 
Arbeitsminiſterium die Abſicht, für außerordentliche Unter⸗ 
ſtützung der Arbeitsloſen in der Lodzer Wojewodſchaft für 
den Monat April die Summe von einer halben Million 
Zloty anzuweiſen. 


Der Lohnvertrag in der Kottoninduſtrie. 

Geſtern berichteten wir über den Abſchluß des ſeit 15 
Wochen währenden Streiks der Kottonarbeiter. Der am 
Dienstag von beiden Seiten angenommene Vertrag ent⸗ 
hält folgende Pofitionen: Auf Maſchinen 42 9 2 Zloty für 
ein Dutzend Baumwollſchäfte, 3 Zloty für ein Dutzend 
Seidenſchäfte, baumwollene Füße auf 24 g 82 Groſchen, 
baumwollene Füße auf 20 g 85 Groſchen, Seidenfüße auf 
21 g 1,25 Zloty und Seidenſüße auf 20 g 1,30 Zloty für 
ein Dutzend. Zu dieſen Tarifen werden auf Maſchinen 
45 0 10 Prozent hinzugevachnet. Für Aufſtoßer Baumwolle 
42 Groſchen, Seide 64 Groſchen für ein Dutzend. Nähe⸗ 
rinnen: Baumwolle 38 Groſchen, Seite 42 Groſchen für 
ein Dutzend. Kettlerinnen 33 Groſchen auf gewöhnlichen 
Maſchinen für das Dutzend, auf „Kent“-Maſchinen 30 
Groſchen für das Dutzend. Formen: Baumwolle 25 Gro⸗ 
ſchen, Seide 28 Groſchen das Dutzend. Stopfen: Baum⸗ 
wolle roh 40 Groſchen das Dutzend, Tagesſatz 5 Zloty. 
Seide roh 50 Groſchem das Dutzend, Tagesſaß 6 Zloty. 
Spulen: für 100 Bannwollſpulen 54 Groſchen, Seide 63 
Hroſchen. Die Kottonarbeiter nehmen heute die Arbeit auf, 
haben ſich aber vorbehalten, die Streikkommiſſion mit den 
Induſtriellen zwecks Verbeſſerung der Poſitionon noch ver⸗ 
handeln zu laſſen. (m) 


Proteſtſtreik in der Firma „Karl Eiſert“. 

Seit längerer Zeit arbeitete in der Fabrik von Karl 
Eiſert der Weber Golinfki, welcher auch gleichzeitig Dele⸗ 
gierter der Arbeiter und Mitglied der Verwaltung des 
Klaſſenverbandes der Textilarbeiter iſt. Golinſki hat oft 
mit der Verwaltung der Fabrik im Namen der Arbeiter- 
ſchaft verhandelt. Die Verwaltung der Firma war bemüht, 
ſich des Delegierten, der ihr unbequem war, zu entledigen. 
Man wollte ihm einen anderen Poſten geben, ihm für 3 
Monate auszahlen uſw., nur daß man ihn los werde. Jetzt 
hat ihn die Firma kurzerhand entlaſſen. Da dies ein offe⸗ 
ner Vertragsbruch iſt, haben die Arbeiter dagegen proteftiert 
und die Wiederanſtellung Golinſkis verlangt. Da die 
Firma ſich weigerte, wurde ein halbſtündiger Proteſtſtreik 
durchgeführt. Als auch dieſes nichts half, wandten ſich die 
Arbeiter an den Klaſſenverband mit der Bitte, um Inter⸗ 
pention. Der Klaſſenverband hat nun, wie wir erfahren, 
in dieſer Angelegenheit ein Schreiben an den Arbeits⸗ 
enſpektor Woßjkkiewicz gerichtet, in dem der Arbeits inſpektor 
gebeten wird, die Leitung der Firma zur Wiederanftellung 
des Golinfki zu veranlaſſen. (p) 

Der Stand der Beſchäſtigung in der Textilinduſtrie. 

In der Zeit vom 7. bis zum 12. d. Mt3. waren von 
den 59 585 in der Lodzer Textilinduſtrie beschäftigten Ar⸗ 
beitern 20 170 volle 6 Tage beſchäftigt, 5 Tage — 8365 
Arbeiter, 4 Tage — 10 620, 3 Tage — 17 800 und 2 Tage 
— 2610 Arbeiter. Was die allgemeinen Zahlen der be⸗ 
ſchäſtigten Arbeiter betrifft, hat ſich die Beſchäftigung bis 
baum 12. d. Mts. verringert. (p) 

Unterſtützungsbedürſtige Vaterlandsverteidiger. 1 

Auf dem Gebiete der Lodzer Wojewodſchaft gibt es 
dreizehn Kreis⸗Kriegsinvalidenverbände der Republik Po⸗ 
len, eine Invalidenlegion und einen jüdiſchen Inpaliden⸗ 
verband. Außerdem beſteht in Lodz eine Geſellſchaft zur 
Fürſorge für die Invaliden. Beim Wojewodſchaftsamt gibt 
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es eine Invalidenherberge für die zur Kommiſſion eingela⸗ 
denen Invaliden. Im Jahre 1929 waren 3885 Kriegs⸗ 
inmwaliden vegiſtriert, von denen 3350 eine Rente bezogen. 
Beim Wojewodſchaftsamt beſteht eine Rechtsabteilung der 
Kriegsinvaliden, bei der Abteilung für Arbeit und ſoziale 
Fürſorge ſowie bei der Stadtſtaroſtei in Lodz und bei den 
Staroſteien in Kaliſch und Petrikau. In der Zeit vom 
1. März 1929 bis zum 1. März 1930 haben die Aerzte⸗ 
kommiſſionen 1044 Invaliden unterſucht. Die Berufungs⸗ 
kommiſfion hat 94 Geſuche erledigt. Augenblicklich werden 
4927 Invaliden gezählt. (w) 


2381 Arbeitsinvaliden in der Lodzer Wojewodſchaſt. 

Auf dem Gebiete der Lodzer Wojewodſchaft gibt es 
2381 regiſtrierte Arbeitsinvaliden, von den 1500 Perſonen 
aus den vom Arbeitsminiſterium angewieſenen Mitteln 
unterſtützung erhalten. (w) 


Herr Dewey kommt nicht. 1 

Wie die Agentur „Bip“ erfährt, iſt der für heute an⸗ 
geſetzte Beſuch des amerikaniſchen Finanzberaters Charles 
Dewey nach Lodz wiederum, und zwar wegen Indispoſition 
Herrn Deweys, verſchoben worden. Höchſtwahrſcheinlich 
kommt Herr Dewey nächſte Woche nach Lodz, der Tag der 
Ankunft wird noch bekanntgegeben. (b) 


Der deutſch⸗polniſche Handels vertrag und die zollſreie Ein⸗ 
fuhr und Ausfuhr. 

Unter der Bedingung der Wiederausfuhr bzw. Wieder: 
einſuhr und unter Vorbehalt der erforderlichen Aufſichts⸗ 
maßnahmen, werden die unten genannten Gegenſtände frei 
von jeder Ein⸗ und Ausgangsabgabe gelaffen: a) Werk⸗ 
zeuge, Inſtrumente und mechaniſche Geräte, die ein Unter⸗ 
nehmen des einen in das Gebiet des anderen vertrag⸗ 
ſchlleßenden Teiles einführt, um dort durch ſein Perſonal 
Montierung⸗, Verſuchs⸗, Ausbeſſerungs⸗ oder ähnliche Ar: 
beiten vornehmen zu laſſen, gleichviel ob die genannten 
Gegenſtände durch Verſendung eingeführt, oder durch das 
Perſonal ſelbſt eingebracht werden; b) gebrauchte handels⸗ 
übliche Umſchließungen aller Art; c) Maſchinenteile zum 
Ausprobieren; d) Waren, welche auf Ausſtellungen, 
Märkte oder Meſſen gebracht werden, mit Ausnahme von 
Gegenſtänden des Verzehrs. Edelmetallwaren, die von 
Handlungsreiſenden als Muſter im Vormerkverfahren ein⸗ 
geführt werden, ſind auf Verlangen vom Punzierungs⸗ 
zwange zu befreien, wenn entſprechende Sicherſtellung ge⸗ 
leiſtet wird, die bei Silberwaren das Doppelte, bei Gold⸗ 
und Platinwaren das Vierſache des Zollbetrages nicht 
überſteigen darf. Werden die Muſter nicht rechtzeitig wie⸗ 
der ausgeführt, fo verfällt die hinterlegte Sicherheit, unbe⸗ 
ſchadet der durch die geſetzlichen Vorſchriften vorgeſehenen 
Strafen. 

Keine Zwangseintreibung bis zu den Feiertagen. 

Im Zusammenhang mit den bevorſtehenden chriſtlichen 
und jüdiſchen Oſtern wird die Steuerabteilung des Magi⸗ 
ſtrats für dieſe Zeit keine Zwangseintreibungen von Steu⸗ 
ern vornehr en. Dieſe ea Eintreibung 
erfolgt ohne beſonderes Geſuch des Zahlers. (b) 
Verzugsftraſen für rüdftändige Steuern. } | 

Die Induſtrie⸗ und Handelskammer in Warichau 
wandte ſich an den Finanzminiſter mit einer Denkſchrift, in 
welcher erſucht wird, die Verzugsſtraſen und die Ein⸗ 
ziehungsgebühren für rückſtändige Steuern zu ermäßigen. 
Die Höhe diefer Verzugsſtrafen von rückſtändigen Stenern 
beträgt gegenwärtig zwei Prozent monatlich, für die Stun⸗ 
dung wurde ein Prozent monatlich und an Koſten für die 
zwangsweiſe Eintreibung fünf Prozent des rückständigen 
Betrages erhoben. Mit Rückſicht auf die gegenwärtige 
Wirtſchaftskriſis bittet num die Warſchauer Kammer um 
eine Aenderung der verpflichtenden Beſtimmungen dahin⸗ 
gehend, daß 1. die Verzugszinsen für nicht rechtzeitig ges 
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Umbau von Apparaten. 
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ben Käufern der Detektoren d. Firma 
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zahlte Steuern nicht mehr als ein Prozent monatlich, 
2. die Zinſen für die Stundung nicht mehr als acht Pro⸗ 
zent im Jahre und 3. die Eintreibungskoſten zwei Prozent 
von dem rückſtändigen Betrage, jedoch nicht mehr als 1000 
Zloty betragen ſollen. 


Poliziſten des Finanzamtes. 

Um die Polizei zu entlaſten, die neben vielen anderen 
rein adminiſtrativen Tätigkeiten auch die Geldtransporte 
der Staatsämter begleitet, wandte ſich das Innenminiſte⸗ 
rium an das Finanzminiſterium mit dem Vorſchlag, eine 
Abteilung der Polizei beim Finanzminiſterium zu bilden, 
Bereits in nächſter Zeit ſollen in den Finanzkaſſen und in 
der Bank Polſki Poliziſten des Finanzamtes aufgeſtellt wer⸗ 
den, die die Staatspolizei erſetzen ſollen. (a) 


Eine Verordnung in Sachen der Wechſelproteſte der Poſt. 

Das Lodzer Poſtamt erhielt vom Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenminiſterium eine Verordnung, durch die endgültig das 
Verfahren bei der Proteſtierung von Wechſeln durch die Poſt 
geregelt wird. Danach wird der Ausſteller von den Pro⸗ 
teſtkoſten befreit, wenn er den Wechſel an dem Tage aus⸗ 
kauft, an dem die Poſt den Proteſt vornahm. Er muß aber 
die Koſten entrichten, wenn er den Wechſel erſt am dritten 
Tage nach 12 Uhr mittags auslöſt. Die Poſtämter, die 
einen Wechſel zum Inkaſſo angenommen haben, ſind ver⸗ 
pflichtet, fofort den Proteſt vorzunehmen, wenn der Wechſel 
zum Termin nicht ausgekauft wird. Nach drei Tagen er⸗ 
ſtattet die Poſt den proteſtierten und nicht ausgekauften 
Wechſel dem Beſitzer zurück. (a) 


Die landwirtſchaftlichen Kredite der Bank Polſki. 

Die Getreide⸗Lombarddarlehen der Bauk Polſfki er⸗ 
reichten am 31. März d. J. 26 256 000 Zloty, während die 
für dieſen Zweck verfügbar gehaltene Summe 54 850 000 
Zloty beträgt. Die Höchſtſumme der Ausnutzung dieſer 
Kredite betrug 35 617 000 Zloty. Sämtliche Getreide⸗ 
kombarddarlehen müſſen der Bank Polſki bis zum 30. Juni 
d. J. zurückgezahlt werden. Kürzlich hat die Bank Polfk: 
eine Stichprobe der lombardierten Getreidemengen gemacht 
und mmißte ſeſtſtellen, daß eine nicht unbeträchtliche Zahl 
von Landwirten das lombardierte Getreide weiter abgeſetzt 
hat, und zwar zu ſehr ungünſtigen Preiſen. 


Die Fürſorgeanſtalten in der Lodzer Wojewodſchaft. 

Am 1. April 1930 waren auf dem Gebiete der Lodzer 
Wojewodſchaft 117 Fürſorgeanſtalten tätig, davon 85 für 
Kinder und 32 für Erwachſene. Die jährlichen Unterhalts⸗ 
koſten dieſer Anſtalten, die 5513 Kindern und 2080 Erwach⸗ 
jenen Unterhalt gewähren, betrugen insgeſamt 4 224 777 
Zloty. Von dieſer Summe belaſten 48 Prozent die Kreis⸗ 
umd ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen, 33 Prozent die ſozia⸗ 
len Organiſationen, 10 Prozent die Stiftungen, 9 Prozent 
religiöſe Inſtitutionen. Die Regierungsbeihilfe betrug 
361 620 Zloty. (w) 
Die Verſicherungsanſtalt baut Wohnhäuſer? ö 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat die Verſiche⸗ 
mmesanftalt für Geiſtesarbeiter für eine Wohnkolonie 51% 
Millionen Zloty aſſigniert. Die Häuſer ſollen an der 
Nowo⸗Pabfanicka hinter den Werken der Firma Schweilert 
erbaut werden, wo die Anſtalt eine 60tauſend Quadrat⸗ 
meter große Baufläche erworben haben ſoll. Mit den Bau⸗ 
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Goldmann und Geyer 
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Er ſah mit einem geringſchätzigen Blick auf Gever. f 
„Schlafengehn könn'n Se doch alleene, da brauchen S 

doch unſre Freud nich ſtöre.“ 


„So gehen Sie doch“, herrſchte Geyer ihn an. — „Und! 


wenn Sie noch nicht ſchlafen wollen“, wendete er ſich an 
Weſtphal, „ſo mögen Sie mitgehen.“ 

„So rechte Luſt zum Schlaſen habe ich noch nicht, ich 
gehe noch einmal mit hinunter — aber höchſtens auf ein 
halbes Stündchen. Laſſen Sie die Tür auf.“ 

Er folgte dem Wirt, der vor ihm die Treppe hinunter⸗ 
ſtapfte. Im Vorflur rief der Wirt mit dröhnender 
Stimme nach dem Hausknecht. Geyer hörte es in ſeiner 
Stube. Er tauſchte den Stimmen nach, die von unten zu 
ihm hinaufdrangen. Daß er ſie noch vernahm, ſchwächte 
das ungemütliche Gefühl, das er, ſeit er in diefem Raume 
war, empfand, etwas ab. 

Die Tür wurde nach kurzem harten Klopfen geöffnet, 
und der Hausknecht. ein großer vierſchrötiger Kerl, brachte 
das Reiſegepäck. Er hatte auch ſchon die zwei großen 
Koffer von der Sta’ton geholt und ſchleppte fie herein. 
Mit großem Geräuſch machte der Menſch alles. Sein 
Schritt war dröhnend Und die Koffer, die er von feiner 
Schulter ließ, knallie er nur fo auf den Boden. Aber 
Gener machte es nichts aus Er empfand es angenehm. 
daß der Mann da war. Als der endlich ging, ſein Schritt 
ſich über dem Treppenhaus verlor, wurde es ganz ſtill in 
der großen Stube. Nur bin und wieder. wenn die Tür 


der Gaſtſtude aufging, drang ein Laut der Zecher bis zu 
ihm herauf. Er kleidete ſich haſtig aus und kroch ins Bett. 
In der Eile hatte er vergeſſen, das Lichtchen zu verlöſchen; 
er konnte ſich nicht entſchließen, noch einmal aufzuſtehen. 
Mochte es doch brennen. Heruntergebrannt, wie es war, 
würde es ja wohl bald von ſelbſt verlöſchen. Er ſab in 
die kleine zitternde Flamme und lauſchte dabei in die 
Stille der Nacht. Ein paarmal ging unten die Tür, und 
dann drang jedesmal die laute Stimme des Wirtes zu ihm. 
Verlor die ſich, dann war wieder eine tiefe Stille um ihn. 

Geyer gab ſich Mühe, einzuſchlaſen. Er dachte an 
Lotte, an Rofa, an feine warme mollige Wohnung, die 
eben ſeine beiden liebſten Menſchen umſchloß. Warum war 
er nicht bei ihnen geblieben ? Was hatte er hier zu fuchen ? 
Nichts, gar nichts. Wenn er der Tuchfabrit das gewünſchte 
Kapital geben wollte, hätte er das Geſchäft auch auf 
ſchriftlichem Wege erledigen können. 

Auf einmal fiel ihm ein: er hatte ſeine Brieſtaſche mit 
dem Geld in ſeiner Rocktaſche ſtecken laſſen. Nun mußte 
er doch aufftehen und die Brieſtaſche holen, um fie unter 
ſein Kopftiſſen zu legen. Natürlich, das mußte er. Es 
war ſicherer, das Geld bei ſich zu haben. Nun verlöſchte er 
auch das Licht. 

Die Brieftaſche in der Hand, tappte er ſich zum Bett 
zurück. Einen Moment blieb er ſtehen und lauſchte. Was 
war das? Kamen da nicht leiſe ſchleichende Schritte! Er 
hörte ſie ganz deutlich Schon wollte er gehen, um ſeine 
Tür zu verſchließen. Wenn Weſtphal herein wollte, mochte 
er klopfen. Aber da verloren ſich die Schritte in der 
Ferne. Sein Herz pochte laut und dumpf gegen die 
Rippen. In feinen Schläfen tickte es haſtig, als wäre in 
ihnen ein zu raſch gebendes Uhrwerk. 

Er hatte zuviel getrunken, das war er nicht gewohnt. 
Seine Brieftaſche unter feinem Kopſkiſſen bergend, kroch er 


wieder in ſein Ben. Aber der Schlaf wolte ooch nicht 
kommen, der wurde von der großen Unruhe, die in ihn 
war, verſcheucht. Das Mondlicht peinigte ihn auch. Ez 
bohrte ſich ſörmlich in ſein Gehirn. Schloß er ſeine Augen, 
ſo drang es durch ſeine Lider und füllte ſeinen Kopf mit 
rotem ſchimmernden Licht. Riß er fie auf, fo trafen fe 
jedesmal auf den Uhu, der, von weißem Mondlicht über⸗ 
floffen, auf dem Schrank hockte und Leben zu haben ſchien. 
Die gelben Glasaugen des Tieres waren ihm unheimlich. 


Endlich drehte er ſich zur Wand, ſchloß die Augen ſeſt. 


Nun mußte Weſtphal doch auch bald kommen. 


Immer ſeltener ging unten die Tür auf, immer feltener 


drang noch ein Laut zu ihm. Aber der Schlaf wollte doch 
nicht kommen. Sein Kopf ſchmerzte. Er zwang ih, an 
nichts zu denken. Das ging nicht. Die Gedanken kamen, 
die ließen ſich nicht abweiſen. Immer dieſelben, immer 
dieſelben. 


„Nu wird's a doch Zeit, daß ma ſich Lager ſtreckt“, 


meinte der Wirt, „ſunſt find't ei noch der Morgen bei de 
Sauferei.“ 


Er ſchob die Gläſer in die Mitte des Tiſches, ſah in die 


Terrine, die während der ganzen Nacht nicht leer ge⸗ 
worden war, weil er fie immer wieder ſriſch gefüllt hatte. 
Die Kreideſtriche auf einer Tiſchkante zeigten an, wie oft. 
Er zählte ſie nach. Das konnte er noch. Acht Striche. Alſo 
achtmal hatte er die Terrine gefüllt, und achtmal hatten 
ſie ſie geleert. Hui, das war eine Leiſtung! Nun war es 
aber genug. Ob die Herren noch nicht müde wären? Sie 
erhoben ſich ſchwerfällig, ſtanden nicht mehr ſicher auf 
den Beinen, und ihre Geſichter waren rot und ver 
quollen. 


Fortfetzung folgt.) 


a | 


Ar. 80 (Beiblak) 


arbeiten ſoll Ende Juli d. J. begonnen werden. Die An⸗ 


ſtalt wird auch in Warſchau einen Wohnhäuierbau Legin⸗ 
won, wo zu dieſem Zwecke 13½ Millionen Zloty beſtimmt 
ſeim follen. 


Valante Lehrerſtellen im ſtädtiſchen Lehrerſeminar. 

Im ſtädtiſchen Eſtkowfli⸗Lehrerſeminar find ab 1. Sep⸗ 
tember folgende Lehrerſtellen neu zu beſetzen: für Deutſch 
(13 Stunden in der Woche) und für Turnen (15 Stunden). 
Die Gehälter entſprechen denen in den ſtaatlichen Mittels 
ſchulen, wozu noch 15 Prozent Kommunalzuſchlag hinzu⸗ 
kommen. Entſprechende Geſuche mit Zeugnisabſchriften 
find zu richten an die ſtädtiſche Kultur⸗ und Bildungsabtei⸗ 
lung (Piramowicza 10, 1. Stock) bis zum 15. April d. J. 
Die Erdarbeiten in den Lodzer Straßen. 

Wie uns mitgeteilt wird, werden in den allernächſten 
Tagen die Gaswerle, das Elektrizitätswerk und die Tele⸗ 
phongeſellſchaft zu den ſogenannten Inveſtitionsarboiten 
ſchreiten. Dieſe Arbeiten ſollen am 1. Auguſt d. J. beendet 
fein, worauf der Magiſtrat die Straßenpflaſterarbaien in 
Angriff nehmen laſſen wird. Für die Pflafterungsarbeiten 
ſind ſolgende Straße vorgeſehen: Zachodnia (zwiſchen Za⸗ 
wadzla und Zielona), Koscinszki (von der Zielong bis zur 
Zamenhoſa), Zawadzka (von Zachodnia bes Wulczan ka), 
Wulczanfta (von der Zawadzka bis zur Zamenhofa), Sien⸗ 
kiewicza (von der Przejazd bis zur Narudowicza), Kilin⸗ 
ſkiego (von der Przejazd bis zur Nawrot), Pilſudſkiego (von 
der Narutowicza bis zur Pulnocna), Traugutta (ganz), 
Kolejowa (von der Sienkiewicza bis zur Kilinſkiego). 

Da auf allen vorgenannten Straßen die Abflußgräben 
kaſſiert werden, jo werden die Hausbeſiher gezwungen ſein, 
die mit der Verlegung von Anſchlußkanälen verbundenen 
Erdarbeiten bis Auguſt durchzuführen. Im Zwammenhang 
mit dieſen Arbeiten wird der Verkehr auf dieſen Straßen 
auf ein Minimum beſchränkt werden, da die auf beiden 
Seite aufgegrabenen Bürgerſteige und Straßen die öffent: 
liche Sicherheit bedrohen könnten. Die Straßen werden 
beſſeres Granitpflaſter erhalten, wodurch ſie viel zur Ent⸗ 
laſtung der ſtark in Anſpruch genommenen aſphaltierten 
Petrikauerſtraße beitragen werden. 


Kinderfahrräder brauchen nicht regiſtriert zu werden. 

Auf Grund zahlreicher Anfragen erklart die Induſtrie⸗ 
abteilung erſter Inſtanz beim Magiſtrat, daß Kinderfahr⸗ 
räder jeglicher Art nicht der Regiſtrierung unterliegen und 
keiner Nummern bedürfen. (a) 


Ein Fall von Schweineſeunche. 0 

Das ſtädtiſche Veterinäramt hat an der Kruczaſtraße 8 
einen Fall von Schweineſeuche feſtgeſtellt. 

Italien verbietet aus veterinären Gründen die Einfuhr 
polniſchen Viehs. 

Am 28. März d. J. haben die italieniſchen Behörden 
die Grenzen Ihres Staates für den Import von Sihweinen 
und Rindern aus Polen geſperrt. Dieſe Maßnahme hat 
ihre Gründe in veterinären Rückſichten, da in einem Wag⸗ 
gon aus Polen kommenden Rindviehs die Klauenſcuche 
feſtgeſtellt wurde. Gegen diefe Maßnahme wurde polni⸗ 
ſcherſeits auf diplomatiſchem Wege Einſpruch erhoben. 
Polen hatte mit Italien bisher keine Veterinärkonvention 
abgeſchloſſen. 

Beftraſte Preiswucherer. 

Die Stadtſtaroſtei hat die Bäckereibeſitzer Szymsza 
Chloniarfki, Wechcbnia 52, N. Wilner, Pomorſka 3, und 
Wolf Czernielewiti, Wachodnia 60, zur ſtrafrechtlichen Ver: 
autwortung gezogen, weil ſie eigenmächtig für Brot höhere 
als die verpflichtenden Preiſe verlangten. 

Das Lodzer Arbeitsgericht und die Arbeiterklagen. 

Die Vorſchrift des Gesetzes, wonach die Führung eines 
Falles bis zu 50 Zloty vor dem Arbeitsgericht von den 
Gerichtsgebühren befreit iſt, hat dazu geführt, daß die 
Arbeiter maſſenhaft Klagen einreichen. Die Statiſtik der 
Arbeitsgerichto in Lrdz iſt ſehr in-ereſſant: In der Zeit 
vom 8. Februar bis zum 31. Dezember 1929 wurden fol- 
gende Klagen eingereicht: gegen die Industriellen 429 Z.wil⸗ 
klagen und 10 Dziplinarklagen; gegen Arbeiter 6 gwil⸗ 
klagen. In der erſten Inſtanz wurden 54 Klagen annulliert, 
S1 abgewieſen, 147 teilweiſe abgewieſen, 22 vertagt, voll⸗ 
ſtändig borückſichtigt 95, Geldſtrafenurteile 5, Frei⸗ 
ſprechung 1, während die übrigen Fälle noch nicht zur Ver⸗ 
handlung gekommen find. Die behandelten Angelegenheiten 
betrafen: Arbeitskändigung in 88 Fällen, Urlaube in 295 
Fällen, Lohnitreitigteiten in 28 Fällen, Verſicherung als 
Geiſtesarbeiter in 1 Falle, Exmiſſionen in 6 Fällen. (w) 
Vom Eiſenbahnzuge überfahren. 

Wie wir geſtern berichteten, war der Bahnübergang 
in der Srebrzynfla⸗Straße geſtern nacht Schauplatz eines 
schrecklichen Unglücks. Eine Frau, die den Bahnübergang 
paſſieren wollte, wurde von dem herannahenden Eiſenbahn⸗ 
zuge überfahren. Es gelang der Polizei, den Namen der 
Unglücklichen ſeſtzuſtellen. Es iſt dies die 50jährige Emilja 
Dembſka. im Dorfe Nowo⸗Zlotno wohnhaft, die in der 
Firma Scheibler und Grohmann beſchäſtigt war. (p) 


„Mein Ideal und höchſter Zweck — iſt Schinkenwurſt, iſt 
Schwe ineſpeck. 

In das Fleiſchgeſchäft von Marja Kwapisz in der 
Napiurkowſtiego 90 drangen in der geſtrigen Nacht Diebe 
ein und rafften 17 Schinkeu ſowie eine größere Menge 
Wurſtwaren zuſammen. Dann ſuchten ſie noch die Woh⸗ 
nung der Beſitzerin auf und ſtahlen von deren Nachttiſch 
eine goldene Uhr und den Trauring. Die Beſtohlene be⸗ 
merkte den Diobſtahl erſt geſtern morgen, worauf fie ſofort 
der Polizei Mitteilung machte. Sie ſchätzt ihren Schaden 
auf 3000 Zloty. (a) 

Der heutige Nachtdzenſt in den Apotheken. 

M. Epſtein (Petrikauer 225); M. Barkoszewfki (Pe⸗ 
trifaner 95): M. Rozenblum (Cegielniana 12); Gorfeins 
Erben (Wechodnia 51); J. Koprowſki (Nowomjeiſka 15). 
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Jurchtbare Bluttat in Baluthy. 


ern um 10.30 Uhr abends wurde in der Nowaka⸗ 
ſtraße (Baluty) der dortſelbſt wohnhafte Michael Zacha⸗ 
rias von zwei unbekannten Individuen überfallen, von 
denen einer Zacharias mit dem Meſſer den Leib aufſchlitzte. 
Ein Arzt der alarmierten Krankenlaſſe keß Zacharias nach 
dem Poznanfkiſchen Hoſpital überführen. Am Aufkommen 
des Schwerverletzten wird gezweifelt. (a) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Drei Jahre Gefängnis wegen Gattenmorb. 


Geſtern hatte ſich der 26 Aahrige Berel Zuckerzweig vor 
dem Bezirksgericht zu verantworten. Sudergmeig war ange⸗ 
klagt, ſeine Frau ermordet zu haben. Am 31. Auguſt 1929 
moldete die Station der Rettungsbereitſchaft im 3. Polizei⸗ 
kommiſſariat, daß vor dem Haufe in der Zurawiaſtraße 10 
eine tote Frau liege. Die Polizei leitete darauſhi 1 eine Unter» 
ſuchung ein. Es ſtellte ſich heraus, daß die Tote Rufla Dreilich 
beißt und von ihrem Mann Berel Zuckerzweig erſtochen war. 
Es gelang der Polizei, den Zuckerzweig zu verhaften. Der 
Verhaftete legte ein Geſtändnis ab und erklärte, daß er feine 
Frau deswegen erſchlagen hat, weil ſie einen unmoraliſchen 
Lebenswandel geführt hat. Vor Gericht ſtieß die Feſtſtellung 
der Legalität der zwiſchen dem Zuckerzweig und der Dreilich 
geſchloſſenen Ehe auf Schwierigkeiten, da fie im Standesamt 
nicht gemeldet war. Die als Sachverſtändiee vernommenen 
Rabbiner Krul und Feinert ſtellten feit, daß vom religiöfen 
Standpunkt aus die Ehe zu Recht beſtanden babe. Das Gericht 
verurteilte den Zuckerzweig zu drei Jahren Gefängnis. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 


Geſtern hat das Arbeitsgericht einen Prozeß des Färber⸗ 
meiſters Artur Gietzel, Gluwnaſtraße 43, gegen die Firma 
„Maximilian Haupt“, Petrikauerſtraße 188, wegen Bezahlung 
einer Entſchädigung in Höhe von 3948 Zloty ent'chieden. 
Artur Gickel arbeilete in der Firma als Färbermelſter und 
bezog ein Gehalt von 100 Zloty wöchentlich. Am 29. Mai 
1929 wurde er von der Firma ohne Einhaltung des Kündi⸗ 
gungstermins entlaſſen. Der Kläger verlangte nun die Aus⸗ 
zahlung von 1200 Zloty als Entſchädigungsſumme für die 
Nichteinhaltung des Kündigungstermins, Bezahlung des Reſt⸗ 
gehalts in Höhe von 650 Zloty, die Auszahlung von 1248 
Zloty für Ueberſtundenarbeit, ſowie die Auszahlung von 600 
Zloty an Proviſiousgeldern. Das Gericht hat nach Unter⸗ 
ſuchung der Angelegenheit die Firma „Maximilian Haupt“ zur 
Zahlung von 2150 Zloty an Gictzel verurteilt. Die Gerichts⸗ 
koſten in Höhe von 130 Zloty muß die Firma ebenfalls tragen. 


p 
Einen zweilen Prozeß hat der ehemalige Spinnmeiſter der 
Firma „Karl Eiſert“ Joſef Sylborſki gegen dieſe Firma an⸗ 
geſtrengt. Der Kläger verlangte von der Firma die Zahlung 
einer Entſchädigungsſumme in Höhe von 2253 Zloty. Syl⸗ 
borifi arbeitete bei der Firma „Karl Eiſert“ und wurde am 
12. Oktober 1929 aus ſeiner Stellung entlaſſen. Da die Ent⸗ 
laſſung ohne vorherige Kündigung vorgenommen worden war, 
verlangte der Sylburſki die Bezahlung von 1885 Zloty für die 
zohmwöchentliche Kündigungsſriſt (für zwei Wochen iſt ihm das 
Geld ausgezahlt worden), ſowie die Auszahlung von 368 Zloty 
für einen zweiwöchigen Urlaub. Das Gericht verurteilte die 
Firma „Karl Eiſert“ zugunſten des Sylborfli zur Zahlung von 
1820 Zloty und 100 Zloty Gexichtskoſten. (p) 


Kunft. 

Das Warſchauer Opernballett in Lodz. In den nächſten 
Tagen kommt nach Lodz das Warſchauer Opernballett im 
vollen Enſemble, das über 50 Perſonen und mit dem ſinſoni⸗ 
ſchen Orcheſter gegen 100 Perſonen zählt. An der Spitze des 
Balletts ſtehen Halina Szmalz, Kaczmarewicz, Szatkowſka, 
Leitzke, Lipkerfla ſowie Piotr Zaflich, Dombrowfki und 
Boliszewſki. Ueber die näheren Einzelheiten dieſes künſt⸗ 
leriſchen Ereigniffes bringen wir noch Einzelheiten. 

Heute „Columbus“ in der Philharmonie. Das bereits 
ſeit längerer Zeit angekündigte Konzert des Geſanqvereins 
„Concordia“ zugunſten des Haufes der Barmherzigleit findet 
heute abend um 8.30 Uhr in der Philharmonie ſtatt. Aufge⸗ 
führt wird die große Kantate „Columbus“ von H. Zöllner, 
außerdem ſieht das Programm Sologeſang der ausländischen 
Sänger vor. Die ausländiſchen Soliſten ſind bereits geſtern 
in Lodz eingetroffen und haben mit dem Chor die große Ge⸗ 
neralprobe beſtritten. Das Konzert hat berechtigtes Intereſſe 
hervorgerufen. 


Aus dem Reiche. 


Der Stadtrat von Konftanthnow 

vor der Auflöſung. 

Unſere Nachricht über die Mißſtände in der ftärtichen 
Wirtſchaft in Koſtantynow, für die der Bürgermeiſter 
Gryzel verantwortlich iſt, und über deſſen eigenartiges Vor⸗ 
gehen, ſich vor der Verantwortung zu drücken, hat bereits 
ein lautes Echo in der Oeffentlichkeit gefunden. Die Inter⸗ 
vention von ſeiten der Parteibehörden der D. S. A. P. hat 
ah die ſtaatlichen Verwaltungsbehörden dazu veranlaßt, 
Stellung zu den auch von ihr ſeſtgeſtellten Mißſtänden zu 
nehmen. Ebenfalls wurde dieſer ganzen Angelegenheit 
durch zwei Schreiben der deulſchen und polniſchen Sozia⸗ 
laſten an die Staroſtei Nachdruck verliehen. Das eine 
Schreiben verlangte auf Grund des Selbſtverwaltungs⸗ 
dekrets vom Bürgermeiſter die ſchleunigſte Einberufung der 
Stadtverordnetenverſammlung von Konſtantynow zwecks 
Behandlung des Budgets für das kommende Jahr, deſſen 
Beſchließung der Bürgermeiſter verzögert, um nur nicht in 
dieſer Sitzung einen Mißtrauensantrag wegen ferner bes⸗ 
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| Staroſtei enthielt die Abſchrift des Ergebniſſes der Prüfung 
der Wirtſchaft durch eine Sonderbommiſſion der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung. 

Alle bisherigen Anordnungen der Staroſteibehörden, 
die auf Grund der Unterſuchung der Konſtantynower Stadt⸗ 
wirtschaft von ſeiten dieſer Behörde an den Bürgermeiſter 
erlaſſen worden ſind, wurden von ihm nicht befolgt. 
Monatelang wurde das Ergebnis der Kontrolle den Magi⸗ 
ſtratsmitglidern ſowie Stadtverordneten vom Bürger⸗ 
meiſter nicht mitgeteilt, trotzdem dies mehrfach verlangt 
wurde. Der Bürgermalſter fühlte ſich nämlich als neu⸗ 
gebackener regderungsfreundlicher „Sozialiſt“ jo allmächt'g, 
um nicht einmal die Anordnungen der Aufſichesbehörden zu 
reſpektieren. Nun ſcheint aber den Berwaltungsbehörden 
des Landkreiſes Lodz die Geduld ausgegangen zu ſein und 
ſo haben ſie, auch dem Druck der öffentlichen Meinung nach⸗ 
kommend, dieſe Angelegenheit vor den Kreisſejmik gebracht, 
der beſchloſſen hat, die Auflöſung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung vorzunehmen. Dieſer Beſchluß iſt zu begrüßen, 
da ja bereits dee Kadenz der Stadtverordnetenverſammlung 
in Konſtantynow ſchon ſeit langer Zeit zu Ende iſt und die 
Auflöſung ſchon mehrmals von den Stadtverordneten der 
D. S. A. P. verlangt wurde. Es wäre aber nicht angebracht, 
wenn die Aufſichtsbehörde durch dieſen Beſchluß den Bür⸗ 
germeiſter Gryzel die Möglichkeit gibt, ſtraflos das Feld 
feiner Tätigkeit zu verlaſſen. Die Annahme des Stadt⸗ 
basgets iſt ubrigens eine Notwendigkeit, die niemand, am 
wenigſten die Aufſichtsbohörde, abſtreiten darf. Den Bür⸗ 
gernteiſter zu zwingen, eine Stadtverordnetenverſammlung 
zwecks Erledigung des Budgets einzuberufen, wäre Pflich⸗ 
der dem Bürgermeiſter üborgeordneten Behörde. 


Dluliger Schmuggler⸗KHampf an der 
deulſch⸗polniſchen Grenze. 


Ein Schmuggler von der Grenzwache erſchoſſen. 


Die Finanzbehörden haben in letzter Zeit ſeſtgeſtellt, 
daß das Schmuggelweſen an der deutſch⸗polniſchen Grenze 
immer größer wird, weshalb eine ſtrengere Kontrolle ein» 
geführt wurde. Dieſe Kontrolle führte zu der Feſtſtellung, 
daß im Kreiſe Wielun eine gut organiſierte Schmuggler⸗ 
bande tätig iſt, die große Mengen Waren ſchmuggle. In 
der weiteren Folge wurde ſeſtgeſtellt, daß der Schmuggel 
vorwiegend in der Nähe des Dorſos Szkomlin ſtattfindet. 
In der geſtrigen Nacht bemerkte eine Patrouille der Grenz⸗ 
wache, daß ſich von der deutſchen Seite her einige Gejtalten 
der Grenze nähern. Einige von den Schmugglern ſahen 
jedoch vochtzeitig die Patrouille und verſchwanden, während 
emer von ihnen die Grenze überſchritt. In dieſem Augen⸗ 
blick wurde er umzingelt und aufgefordert, die Hände hoch 
zu heben. Anſtatt dieſem Befehl Folge zu leiſten, zog der 
Schmuggler den Revolver und gab auf die Grenzwache meh» 
rere Schüſſe ab, ohne jedoch zu treffen. Die Patrouille er: 
widerte das Feuer und ſtreckte den Schmuggler tot zu 
Boden. Der Erſchoſſene erwies ſich als der 40 Jahre alle 
Joſef Wierzba aus Wielun. Bei ihm fand man 10 Kilo- 
gramm dewtſchen Tabal und eine 12 Literflaſche mit Aether 
Die Leiche wurde nach Wiolun gebracht. (a) 


228 000 Kilogramm amerilaniſches Set 
beschlagnahmt. 


Die Grenzwachen haben in dem Kattowitzer Kreiſe 
226 000 Kilogramm amerikanisches Fett im Werte von 
1 Million Zloty beſchlagnahmt. Das Schmalz wurde ord⸗ 
nungsmäß!g über Danzig nach Polniſch⸗Oberſchleſien ein⸗ 
geführt, verzollt und hier bei den Speditionsfirmen depo⸗ 
niert. Doch kam in den letzten Jahren eine Verordnung 
heraus, daß bei allen Auslandsfetten eine beſondere Beſchei⸗ 
nigung eines Tierarztes über die Beſchaffung der Fette 
vorliegen muß, was hier nicht der Fall war. Die beſchlag⸗ 
nahmten Fettmengen waven zum größten Teil durch die 
Kattowitzer Kaufmannſchaft bezahlt und die Kaufleute wer⸗ 
den jetzt das Nachſehen haben. 


Slupca. Kirchenraub. In der vorigen Nacht 
ſind durch ein Fenſter unbekannte Diebe in die Gemeinde⸗ 
tirche von Samarzew bei Slupca eingedrungen und haben 
zwei ſilberne und vergoldete Abendmahlskelche, eine goldene 
Monſtranz, zwei Opferbüchſen, Decken und Teppiche Torre 
noch andere Kirchengeräte entwendet. Der Diebſtahl wurde 
erſt am Morgen vom Küſter bemerkt, der davon den Propſt 
und die Polizei benachrichtete. Auf einer Suche im Walde 
hatten die Diebe die geſtohlenen Decken und Teppiche weg⸗ 
geworfen, weil ſie ihnen hinderlich bei der Flucht waren 
Bisher konnte man die Spur der Diebe nicht finden. 


Aus dem deutschen Befelfihäftsteben 


Vereinsabend im Chriſtlichen Commisverein. Heute, Don⸗ 
nerstag, den 10. April, findet im Vereinslokal, Kosciuszfo⸗ 
Allee 21, der übliche Vereinsabend ſtatt. Die Mitglieder mit 
ihren Familienangehörigen werden um recht zahlreichen Be⸗ 
ſuch gebeten. Das Vereinslokal ſteht den Mitgliedern bereits 
von der früheſten Abendſtunde an zur Verfügung. 

Eingeſandt. Am Freitag, don 11. April, nachmittags um 
5 Uhr, verfammelt fi in Pniel. Wulezanſka 124, der Frauen⸗ 
verein der Freunde Iſraels. Die alten Mitglieder und auch 
alle diejenigen, die Luſt und Freude haben neu einzutreten, 


Gerigen Wiriſchaft zu erhalten. Der andere Brief an die werden zu dieſer Verſammlung herzlich eingeladen. 
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Hinter den Kuliſſen einer Induftriellenfamilie. 


Die weiteren Zeugenausſagen. — Verhandlungen bei geſchloſſenen Türen. 


Am zweſten Verhandlungstage des großen Senſations⸗ 
prozeſſes in Warſchau jagen nach der Schwiegermutter des 
Angeklagten, Frau Hedwig Eiſert, die Zeugen der Verteidis 

ng, und zwar die Freunde des angeklagten Grudzielſki, 

pitän Pylinſti, Oberſt Zelichowſti und Herr Kos, aus. 
55 Bin Zeugen Stellen dem Angeklagten ein gutes Zeug⸗ 
nis aus. 


Der Onkel der Feau Grudzielſla font aus. 


Als nächſter Zeuge jagt der Onkel und gleichzeitig Pate 
der Frau Grudzzelffa, der Lodzer Induſtrele hr rl 
Eijert, aus. Während der Zeuge mit dem Vater der 
Grudzielfka wegen geſchäftlicher Meinungsverſchiedenheiten 
im Unfrieden lebt, ſteht er mit ſeiner Nichte auf gutem Fuße. 
Zeuge fagt aus, daß zu ihm immer öfter Nachrichten über 
Zerwürfniſſe in der Ehe der Grudzielſkis gedrungen ſeien. 
Als er erfuhr, daß ſich Frau Grudzielſka von ihrem Manne 
ſcheiden laſſen wolle, habe er ihr 15 000 Zloty zur Durch⸗ 
führung der Scheidungsklage gegeben. Von verſchiedenen 
Leuten habe er gehört, daß fein Bruder Emil den Major 
Klob als feinen Freund vorgeſtellt und einmal ſogar ge’agt 
Far „Nehmen Sie zur Kenntnis, daß Klob faſt ich 


in. 


Die Sache mit der goldenen Uhr 
und dem Mantel. 


Es folgt der Schwiegervater des Angeklagten, Emil 
Eiſert. Er beginnt feine Ausfagen mit der Beſchreibung, 
auf welche Weiſo ſeine Tochter die Bekanntſchaft Gru⸗ 
bzielſlis gemacht hat und wie es zur Hochzeit gekommen fei. 
Der Zeuge ſtellt feſt, daß feine Tochter Grudzielſki aufrichtig 
. habe. Den Angeklagten betrachtet er als äußerſt 

ichtſinnigen Menſchen, als ein „großes Kind“. Auf die 
rage, was er über Klob zu ſagen hätte, antwortet der 
Zuge, daß Klob als Bekanuter feiner Fran und auch auf 
deren Initiative zu ihnen gezogen ſei. Ueber Klob äußert 
ſich der Zeuge ſehr abfällig. Er weiß nicht, wovon dieſer 
lebte, für die Wohnung habe Klob ebenfalls nichts gezahlt. 
Später habe er, Eiſert, erfahren, daß Klob wegen Dieb: 
ſtahls aus dem Heere ausgeſtoßen worden ſei. Der Zeuge 
führt eine ganze Reihe von Tatſachen an, die Klob in 
eim ſehr ſchlechtes Licht ſtellen. So habe dieſer ihm eine 
goldene Uhr aus der Schublade des Schreibtiſches, einen 
Mantel mit Pelzkraben und verſchiedene andere Sachen ge: 
ſtohlen. Frau Grudzielſka habe ſich über ihren Mann nie 
beklagt. Die Schuld daran, daß das Verhältnis zwiſchen 
dem Angeklagten und ſeiner Frau imertraͤglich geworden 
Mt, ſchreibt der Zeuge den Intrigen Klobs zu. Die 
igen Klobs ſind ſogar ſoweit gegangen, daß das Ver⸗ 
ltnis zwiſchen ihm, dem Zeugen, und ſeiner Tochter eine 
rübung erfahren hat. Auf Die Frage des Vorſitenden, 
warum or von ſeiner Frau getrennt ſei, enflärt der Zeuge 
Emil Eiſert, daß dies auf Wunſch der Frau geſchehen ſei. 
3 habe er nie ausgeſtellt und wenn ſolche im 
mlauf waren, jo können fie höchſtens gefälſcht geweſen 
fein. Aus den weiteren Aus agen des Zeugen geht hervor, 
daß der Familienbeſitz der Grudzielſtis infolge des leicht» 
ſinnigen Lebens des Angeklagden und ſeines Bruders ver⸗ 
dauft werden mußte. Im großen und ganzen halte er ſeinen 
auf der Anklagebank ſitzenden Scheiegerſohn für einen guten 
Gatten und Vater. Zur Diskreditzerung des Angeklagten 
vor feiner Frau habe vor allem die Taktik Klobs beigetra⸗ 
gen, der ein brutaler und jeglicher delikater Geſühle barer 
Menſch geweſen iſt. Klob foll ſogar auch die Kinder Gru⸗ 
dzielſtis geſchlagen haben. 


Die Ausſagen der Ehefrau 
des Angellagten. 


Nach einer Unterbrechung wird die Frau des Ange⸗ 
klagten, Frau Melanie Grudzielſka geb. Eiſert, 
aufgerufen. Frau Grudzielſka, eine ſchöne, junge Perſon in 
ſchwarzem Pelz, ſpricht leiſe, laum vernehmlich und macht 
einen etwas bedrüchten Eindruck. Sie erzählt, daß fie Gru⸗ 
dzielſki aus Liebe geheiratet habe. Später hätten ſich die 
Beziehungen zwichen ihr und ihrem Mann geändert. Der 

uch zwiſchen ihnen ſei eingetreten, als Grudzielſki zu 
militäriſchen Uebungen eingezogen wurde, die er in Suwalki 
im 2. Regiment der Chevaulegeurs durchzumachen hatte. 
Um ihm eine Ueberraſchung zu bereiten, ſei fie an ſeinem 
Geburtsbage nach Suwalki gereiſt. Während ihres ganzen 
drezzägigen Auſen⸗ halts in Suwalki habe Grudzielſti ihr 
nur ganz wenig Intereſſe entgogengobracht. Nach ihrer 
Rückkehr hätte fie weltere Unannehmlichkeiten durchzu⸗ 
machen gehabt, da ihr verſchiedene Wochſel auf die Summe 
bon 3000 Zloty zur Bezahlung präſentiert worden ſeien. 
Auf die briefliche Anfrach, was dieſe Wechſel zu bedeuten 
hätten, antwortete ihr Mann, daß es ſich um eine Shiel- 
ſchald handele. Seit dieſer Zeit verſchlechterte ſich das Ver⸗ 
hältnis zwichen ihr und Grudzichfki immer mehr, bis es 
ſchlzeßlich zum völlsgen Bruch gekommen iſt. Zu dieſer Zeit 
habe fie — die Zeugm — Klob näher kennen ge⸗ 
kate und beſchloſſen, ſich von ihrem Manne ſcheiden zu 
affen. 

Ueber die Perſon Klobs befragt, ſage Frau Orubzielifa 
aus, daß diefer bei ihren Eltern gewohnt und ſich ſpäter mit 
ihr verlobt hätte. Gegen eine Ehe mit Klob habe Frau 


Ei ert nachts einzuwenden gehabt, ebenſo ſei auch ihr Vrer 


anjänal ich nicht gegen eine ſolche Verbindung gewesen. Exit 


ſpäter habe ſich das Verhälinis des Vaters zu Klob ge⸗ 
ändert und wollte nichts von ihm wiſſen. Der Meinungs⸗ 
umſchpung des Vaters ſei auf eine Schweizer Reife zurück⸗ 
zuführen, die das Eiſertſche Ehepaar in Geſellſchaft Klobs 


unternommen hatte. 


Im weiteren Verlauf ihrer Ausſagen kommt Frau 
Grudzzelſba auf die Ermordung Klobs zu ſprechen, die fie 
folgendermaßen ſchildert: Sie und die Mutter befanden ſich 
in einen dem Zimmer benachbarten Kabinett, in dem Klob 
ſich mit dem eingetroffenen Grudzielſki unterhielt. Auf das 
Verlangen Grudzielfkis, ſeine Kinder zu ſehen, ſoll Klob ge⸗ 
antwortet haben: „Solange haben Se ſich nicht um die Kin⸗ 
der gekümmert, und nun liegt Ihnen ſo viel daran, ſie zu 
ſehen?“ Den Zuruf, den Klob dem Angeklagten gegenüber 
gemacht haben ſoll, daß die Kinder nt von Grrozlelfki, 


ſondern von ihm ſtammen, will die Zeugen nicht gehört 


haben. Nach vollbrachter Tat ſei Grudzielſki im Zimmer 


hin und her gelaufen und habe aufgeregt von ſeinem letzten 
Wortwechſel mit Klob und von den Urſachen, die ihn zur 
Tat getrieben haben, geſprochen. Später ſei er in die Küche 
gegangen, um Ter zu verlangen und zu trinken. 

Auf die Frage eines der Vorteid!ger, weicher Art die 
Beziehungen geweſen jeien, die die Zeugin mit Klob ver: 
knüpften, antwortete Frau Grudzielfka, daß Klob bei ihrem 
Vater um ihre Hand angehalten habe. Gelegentlich feiner 
Erklärung hätte Klob Herrn Eiſert die Hand geküßt, worauf 
dieſer ihm freundſchaftloch auf die Schultern geklopft und 
gefagt haben jol: „Gut, gut!“ 

Hierauf wird Frau Eine amd Frau Grudzielſka in 
Sachen des Diebſtahls ener Taſchenuhr durch Klob Herrn 
Emil Eisert gegenübergeſtellt. Während Herr Emil Eiſert 
erklärt, daß Klob ihm die Uhr aus dem Schreibtiſch ge⸗ 
ſtohlen hätte, bohauptet Frau Hedwig Eiſert, die Uhr in 
ihrem Treſor aufbewahrt zu haben. Dieſe Behauptung be⸗ 
ſtätigt auch die Tochter, Frau Grudziolfla. 


Weitere Zeugenausſagen. 


Nun wird der Zeuge Sawic ki vernommen, der Gru⸗ 
dzielſti den Revolver geliehen hatte, mit dem der Mord 
ausgeführt wurde. Sawicki, ein Induſtrieller und Groß⸗ 

mmbbejißer, erklärt, Grudzzellki ſei zu ihm gekommen und 
habe ihn gebeten, ihm die Waffe zu leihen, die er zur „Aus⸗ 
tragung“ eines Ehrenhandels bezw. Duells bedürfe. 

Die Zeugin Diga Alexander, Erzieherin der Kin⸗ 
der Grudzselhkis, ſagt aus, daß fie ein Jahr lang im Haufe 
der Frau Grudzielſka tätig geweſen ſei, und zwar nackdeen 
Grudzielfki ſeine Familie verlaſſen hatte. Das Verhältnes 
des getöteten Klob zu Frau Grudzeelſka war durchaus 
ſreundſchaftlicher Natur. Sie ſei dafür entlaſſen worden, 
weil fie Grubzielii erlaubt hatte, die Kinder zu 
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Nadis⸗Stimme. 


Donnerstag, den 10. April. 


Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
12.30 —13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Vortrag: „Der 
30jährige Krieg“, 15.35 Vortrag über Siegmund Kraſin⸗ 
ſki, 17.15 Bücherſchau, 17.45 Nachmittagskonzert, 20 bis 
20.30 Vortrag über Boxen, 20.30 Abendkonzert, 22.15 
Bekanntmachungen, 22.25 Neuheiten, 23—24 Tanzmuſik. 

Warſchan und Krakau. 
12.40 Schulkonzert, 17.45 Nachmittagskonzert, 18.45 bis 
20.15 Verſchiedenes, Konzert, 20.30 Abendkonzert, 23 Sa⸗ 
lonmuſik. 

Kattowig (734 153, 408,7 M.). 
12.40 Schulkonzert, 16.20 Schallplattenkonzert, 17.45 
Nachmittagskonzert, 20.30 Geiſtliches Konzert, 23 Tanz⸗ 


muſik. 
Poſen (896 195, 335 M.). 
Kattowitzer Programm, 23 Konzert. 


Einstand. 


Berlin (716 183, 418 M.). 
17.45 Nachmittagskonzert, 20.30 Geiſtliches Konzert. 
Breslan (923 kHz, 325 W.). 
11.15 und 14 Sckallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 18.45 
Chorgeſänge, 20 Oper: „Die verkaufte Braut“. 
Frankfurt (770 193, 390 W.). 
12.10, 13.50 und 19.15 Schallplattenkonzert, 16.30 Aus 
modernen Operetten, 20.30 Hörſpiel: „Revue zu Einem“, 
22.30 Unterhaltung und Tanzmuſik. 
Hamburg (806 153, 375 M.). 
12.30 und 13.30 Schallplattenkonzert, 16 Nachmittags kon⸗ 


Am Sonnabend, den 12. d. M., findet im Partei- 
lokale, Wetrifauer Straße 109, pünktlich 6.30 Uhr abends 
ein Vortrag über 


das Genoſſenfthaftstoeſen 


Sprechen wird ver Gennſſenſchaftsinſpektor Auczeloſti 
aus Warſchau. 

Eingeladen ſind die Vorſtandsmitglieder und die 
Vertrauensmänner der Ortsgruppen ſowie Mitglieder 
der Partel. 


Der Bezirkerat der Stadt Lodz. 


ſehen. Grudzzelſti ſei damals nach dem Zimmer getom 
men, in dem ſich die Zeugen zuſammen mit den Kindern auf⸗ 
hielt. Das Wiederſehen des Vaters mit den Kindern ge⸗ 
ſtaltete ſich ſohr rührend. Grudzielfki nahm den Knaben 
auf den Schoß und ſagte: „Mein liebes, liebes Söhnchen!“ 
Während dieſer Szene erſchzen jemand im Auftrage Klobs 
im Zimmer und erklärte,, daß die „Herrſchaft“ Grudzielſki 
zu ſprechen wünſchb. Nach dieſem Fall hälte die Zeugin 
von der Dame des Hauſes viel zu leiden gehabt. Schließlich 
erklärt die Zeugin, daß Frau Grudzielfka ganz unter dem 
Einfluß Klobs geſtanden hätte, der der Hausdiener chaft und 
allen ihn umgebenden Perſonen gegenüber ein ſehr bru⸗ 
tales Weſen an den Tag legte. . 

Zeuge Latoſinſki, der während der Dienſtzeit 
Klobs als deſſen Burſche fungierte und ſpäter nach der Ent⸗ 
laſſung aus dem Heeresdienſt vier Jahre lang bei Klob ars 
geſtellt war, äußerde ſich auf das allerungünſtigſte über 
deinen ehemaligen Brotgeber. Er ſagte, daß Klob ordi⸗ 
när und brutal geweſen ſei und ihn während der 
Mixärdienitzeit wiederholt geihlagen hätte. Das Verhält⸗ 
mes Klobs gegenüber der Frau Grudzielfka und Frau Eisert 
charakteriſiert der Zeuge als falſch und binter⸗ 
liſtig. Auf die Frage, ob er nicht wiſſe, was Klob getan 
und wovon er ſich unterhalten habe, erklärt Zeuge: „Nichts 
hat Klob gemacht. Nur für die Zerſtreuung der Frau Eieert 
hat er geſorgt.““ 

Ladoſinſki war ſeinerzeit Zeuge im Prozeß, der gegen 
Klob wegen allerhand Mißbräuche im Heeresdienſt ausge 
tragen wurde. 

Die Ausſagen des Zeugen Tadeusz Sulowſki, 
Präes der Agrarbank, beziohen ſich ausſchließlich auf die 
Angelegenheit des Diskonts von Wechſeln, die mit geſälſch⸗ 
ten Unterſchriſten Emil Eiſerts verjehen waren. 

Zeuge Lawrycezul war bei Klob elf Monate ats 
Haurdbener angeſtellt. Auch dieſer Zeuge äußert ſich ſehr 
ungünſt⸗g über feinen Breissber. Klob ſei brutal geweſen 
und hätte ihn oft geſchlagen. Er ſei ein ſehr ſchlechter 
Menſch geweſen. 


Vor Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 


Im Zuſammenhang damit, daß eine ganze Reihe von 
Fragen vorliegen, die ſich auf das intimere Verhältnis der 
Fran Eiſert und Frau Grudzielſka zu Klob beziehen. hat 
das Gericht für die wedere Verhandlung Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit angeordnet. Bei geſchloſſenen Türen werdem 
auszwagen haben: Emil Eiſert, Hedwig Eiſert. Melanie 
Grudzielfta und einige Perſonen, die früher zur Dane» 
dienerſchaft der Familien Eiſert und Grudzielſti gehörten. 
Nach Vernahmung diefer Zeugen wird die Oeffentlechkeit 
der Verhandlungen wieder hergeſtellt. 


zerl, 20 Volks⸗Sinſoniekonzert, 21.30 Romantik zur Laute. 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.15 und 18.15 Kon⸗ 
fert 16.15 Engliſche Muſik, 17 Lieder für Baß, 20 Unter⸗ 
ltungskonzert. 
Köln (1319 1H:, 227 M.). 
7, 10.15, 12.10 und 17.30 Schallplattenkonzert, 13.05 Mit⸗ 
tagskonzert, 20 Schwank: „Can de Cologne“, 21.10 Kon⸗ 


zert. 

Wien (581 153, 517 M.). 
11 Vormittagskonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.10 
Märchen für groß und klein, 20 Von Wien und ſeiner 
Umgebung, 21 Radiofilm: „Die Flucht“, anſchl. Tages⸗ 
dienſt, danach Abendlonzert. 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Schachſektion des K. u. B. V. „Fortſchritt“. Mitalie⸗ 
derverſammlung. Am Sonntag, den 13. d, M., um 
11 Uhr vormittags, findet im Parteilokal, Petrikauer 109, 
eine ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf der Tages⸗ 
orduung ſtehen folgende Punkte: 1. Protokollverleſung, 2. Be⸗ 
richt des Vorſtandes, 3. Bericht der Reviſionskommiſſion, 
4. Allgemeines. Die Mitglieder der Schachſektion werden ge⸗ 
beten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 11. d. M., 7.30 Uhr abends, fin⸗ 
det die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 

Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Hiermit wird belanutgegeben, 

ß am Sonnabend, den 12. d. M., um 7 Uhr abends, im 
Parteilokal, Cyganka 14, eine gemeinſame Verwaltungsſitzung 
von der Partei und der Jugend ſtattfindet, zu der anch der 
Beirat eingeladen wurde. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
erſucht. 

Zgierz. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 11. d. M., 
um 7.30 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendhund Polens. 


Bezirksratsſitzung. Sonntag, den 13. April, um 9 Uhr 
vormittags, findet in der Petrikauer 109 eine Bezirksrals⸗ 
ſizung des Jugendbundes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
vier Punkte: 1. Protokollverleſung. 2. Berichte. 3. Der 1. Mai. 
4. Das „rote Weltlager“. 5. Erſatzwahl. 6. Allgemeines. Jede 
Ortsgruppe des Jugendbundes entſendet zu der Bezirksrats⸗ 
ſitzung zwei Delegierte. Außerdem nehmen daran die Vertreter 
der Partei und die Mitglieder des Bezirksvorſtandes teil. 

Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 10. d. M., finder cin 
Bunter Abend ſtatt. Dann wird noch bekanntgegeben. daß 
Sonnabend, den 12. d. M., eine Vorſtandsſitzung ſtattfindet. 


Des Ericbeinen eines jeden Vorſtandsmitaliedes iſt Pflicht. 
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DIE WELT DES FILMS 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


der Sänger von Paris 


Naurite Chevaliers Karriere. 


Der berühmte franzöſiſche Revneſtar iſt heute 
Tonfilm⸗Star der Paramount. Sein erſter Tonfilm 
heißt: „The Innocents of Paris“, der in Kürze in 
dem zum Tonfilmkino umgebauten „Grand⸗ 
Kino“ unter dem Titel „Der Sänger von 
Paris“ zur Erſtaufführung gelangt. 


Gavroche — mit dieſem Namen des Pariser Straßen⸗ 
fungen in Victor Hugos unſterblichem Roman „Les Miſeé⸗ 
rables“ iſt Maurice Chevalier am Beginn ſeiner Karriere 
benannt worden. Er wurde als „Gavroche mit offenen 
Händen und offenem Munde“ charakteriſiert, und der Name 
iſt ihm während ſeines märchenhaften Aufſtiegs treu ge⸗ 
blieben. 

Elend und bitterſte Not beſchatteten ſeine Jugend. Als 
Kind armer Eltern wurde er vor wenig mehr als dreißig 
Jahren in Menilmontant bei Paris geboren. Er iſt elf 
Jahre alt, als ſein Vater ſtirbt und ſeine Mutter völlig 
mittellos zurückläßt, die nun ihn und ſeine Geſchwiſterſchar 
zu ernähren hat. Er muß mithelfen, das tägliche Brot zu 
verdienen. Der Knabe iſt mit knapp zwölf Jahren Zim⸗ 
mermannslehrling, Gehilfe eines Inſtallateurs, er malt 
Puppen zum Verkauf und arbeitet in einer Setzerei. Und 
er träumt vom Singen und Tanzen. 

Nach der Tagesarbeit beſucht er mit ſeinem Bruder 
eine nahegelegene Sporthalle und übt an den Ringen und 
Trapezen Akrobatik. Er holt ſich einen Knöchelbruch. Er 
hat einen zweiten ernſten Unfall und muß ſeiner Mutter ver⸗ 
ſprechen, die akrobatiſchen Künſte aufzugeben. Seine Lei⸗ 
denſchaft wird jetzt das Singen. Er will auftreten und er 
erreicht es. Der Zwölfjährige zeigt ſich dem Publikum in 
einem kleinen Konzertlokal und wird ausgelacht. Doch er 
iſt nicht enemutigt. Er ſetzt es durch, im Caſino des Tou⸗ 
relles ein Engagement zu bekommen. Drei Francs Tages⸗ 
gage, viermaliges Auftreten in der Woche. Er iſt unbe⸗ 
ſchreiblich glücklich. Bei feinem Bruder ſtößt er auf Wider⸗ 
ſtand, und er bricht in bittere Tränen aus. Er iſt ja erſt 
zwölf Jahre alt. Seine Mutter tröſtet ihn: „Ja, mein 
Kind, du darſſt Schauſpieler werden“. 

Maurice hat hübſche Erfolge. Er trägt populäre 
Schlager vor und imitiert populäre Stars. Die nächſten 
Jahre bringen beſcheiden bezahlte Engagements in der 
Provinz. Für eine Saiſon kommt er ſchließlich nach ſeinem 
geliebten Paris zurück. 

Er hat Erfolg. In den Folies Bergeres hat er eine 
Tanznummer mit der Miſtinguette. Der Beifall iſt über⸗ 
wältigend. Die Miſtinguette macht ihm den Vorſchlag, ihr 
Partner zu werden. Seine Beliebtheit wird immer größer. 
Da kommt der Krieg, Maurice wird verwundet und gefan⸗ 
gen genommen. Aber der Krieg nimmt endlich ein Ende. 
Wieder iſt er der Partner der Miſtinguette in den Folies 
Bergeres und dem Caſino de Paris. Seine Popularität 
wächſt, fein Ruhm breitet fi) aus, er wird der männliche 
Revueſtar, das Idol des Pariſer Theaters. Jeder Fremde, 
der nach Paris kommt, muß Chevalier auf der Bühne ge⸗ 
sehen haben, jeder iſt eutzückt, iſt hingeriſſen von dem be⸗ 
bern Charme ſeiner Perſönlichkeit. 

Er bekommt Filmangebote und weiſt ſie zurück. „Ich 
bin mir ich, wenn man mich hören kann“. Da wird der 
Tonfilm Wirklichkeit. Jeſſe L. Lasky, der Vizepräſident der 


a —[ẽ ²˙³Q 2 — ü Nc —¾ 


der Geſpenſterfilm. 


Von Wilhelm Heydrich. 


Regneriſcher Spätabend in einer Kleinſtadt, in die 
mich der Zufall für eine Nacht verſchlagen. Was anfangen 
mit den eimſamen Stunden bis zur Schlafenszeit? Da fällt 
mir im Lokalblättchen eine Kinoanzeige ins Auge: 

„Tragödie der Liebe.“ 
Ein gewaltiger Film von Verbrechen und Leidenſchaft! 
Mit Emil Jannings in der Hauptrolle. 

Ich war wie elektriſiert. Im Jahre 1923 hatte ich in 
Berlin einige Male den Aufnahmen dieſes Films beige⸗ 
wohnt. Regiſſeur und Schauſpieler waren mir bekannt. 
Ich hatte Joe May im Atelier umhertoben ſehen, hatte mit 
Jannings eine verbotene Zigarette im Winkel geraucht, 
hatte über die ſchnippiſchen Bosheiten Erika Gläßners ge⸗ 
lacht und mit den anderen in der Kantine zuſammen ge⸗ 
geſſen. Das war nun ſieben Jahre her. Und heute, in die⸗ 
ſem Krähwinkel, ſollte ich den alten Film nun wiederſehen! 

„Herr Ober, zahlen! Und wo iſt das Kino?“ 

Dunkel die Straßen, naß und ſchlüpfrig das Pflaſter. 
Die Fenſter mit Holzläden feſtverſchloſſen. Die Schritte 
hallen in der Stille wieder. 

Den kleinen Tanzſaal, in dem das Kino eingerichtet 
ft, füllt feuchter Menſchendunſt. Ich finde einen Sitzplatz 
in der Ecke und warte nun auf die Tragödie der Liebe mit 
Emil Jannings, die mich die Mijere des leeren Abends ver⸗ 
geſſen laſſen ſoll. 2 R 

Noch quält ſich ein harmlos blödſinniger Beifülm damit 
ab, die Zuſchauer zum Lachen zu bringen. Es gelingt nur 


mangelhaft. Dann folgt eine Pauſe, und endlich beginnt 


der Jannings⸗Film. 


Paramount, kommt nach Paris, er ſieht Chevalier und ver⸗ 
pflichte tihn als Tonfilmſtar der Paramount. 

Jetzt iſt „Gavroche“ in Hollywood. Sein weltberühm⸗ 
ter Strohhut zum ſchwarzen Abendanzug wird nun einer 
ganzen Welt bekannt werden, ſein Vortrag, ſeine Stimme, 
die Paris durch Jahre hindurch in einen Entzückungstaumel 
verſetzte, wird durch den Tonfilm von einer ganzen Welt 
gehört werden. Sein erſter Paramount⸗Film „Der Sän⸗ 
ger von Paris“ zeigt ihn als Gavroche, als Straßenjungen, 
der ein vergötterter Revueſtar wird. Der Film rührt ein 
wenig an die Lebensgeſchichte Chevaliers, die ſo romantiſch 
iſt wie irgend ein Film. Nur mit dem Unterſchied, daß ſie 
ſtatt eines „Glücklichen Endes“ eine hoffentlich lange und 
glückliche Fortſetzung hat, zur Freude der Vielen, denen die 
tönende Leinwand immer wieder ein paar Stunden lang 
ae net Genuß der Kunſt Chevaliers vermitteln 
wird. 


Mein großer Partner. 
Von David Durand. 


David Durand ſpielt eine wichtige Kinderrolle 
in dem Chevalier⸗Tonfilm „Der Sänger von Paris“. 
Natürlich kann ich Herrn Chevalier furchtbar gut 
leiden. 
Wem er lacht, müſſen alle Leute mitlachen. Wenn er 
ſingt, freuen ſich alle Menſchen und ſagen „Wundervoll“ 
und „Herrlich“ und „Bezaubernd“. Und dann freut er ſich. 
Er ſpricht ein ulkiges Engliſch, aber es hört ſich ſo 
hübſch an. Manchmal ſpricht er frauzöſiſch, das kann ich 
nicht verſtehen. Und dann lacht er und ſagt, ich müßte es 
noch lernen. Franzöfiſch iſt eine ſchöne Sprache, ſagt er. 
N Wir haben viel Unſinn miteinander gemacht. Er kann 
fabelhaft boxen. Wir haben manchmal zum Spaß mitein⸗ 
ander geboxt. 
Wenn ich groß bin, möchte ich auch ſo berühmt werden 
wie Herr Chevalier. 

Wenn er ſeinen Smoking anhat und ſeinen Strohhut 
auf dem Kopf, ſieht er viel hübſcher aus als in feinem Lum⸗ 
ER Ich möchte ſpäter auch jo einen Stroh⸗ 
hut tragen. 

Eimnal waren wir im Kino. Frau Chevalier war 


David Durand und Maurice Chevalier, 
der „kleine“ und der „große“ Partner. 


Ich bin verſunken in Erinnerung. Welch ein unerhör⸗ 
tes Durcheinander von Verbrecherliebe, Treuloſigkeit und 
Mord! Welch eine Summe von Unmöglichkeiten, die nur 
durch Jannings große Kunſt erträglich werden. Alles ſo 
fern, ſo halb vergeſſen, wirklich lebendig nur der eine 
Menſch, der inzwiſchen ſoviel mehr geleiftet hat! 

Dennoch — ich grüße die Menſchen dort oben im Bilde 
ſtill für mich. Ich glaubte ihre Stimmen wieder zu hören, 
ihr Lachen und ihr — Schimpfen. Denn ohne Aufregung 
und Schimpfen geht es ja beim Film nicht ab. 

So kam denn der große Schluß heran, die Gerichts⸗ 
ſitzung, und in Großauſnahmen zogen die einzelnen Köpfe 
vorüber. 

Die Staatsanwälte: ihre Geſichter kamen mir bekannt 
vor, aber ich konnte mich der Namen nicht erinnern. Die 
Richter, das Publikum, Komparſen, Typen, auf die ich mich 
wieder beſann. Und dann der Vorſitzende, ein hartes, ſtren⸗ 
ges Geſicht, das unbewegt ſchzen. 

Bei ſeinem Anblick wurde mir eiskalt. 

Das war Albert Patry. Und dieſer Mann war vor 
vier Jahren geſtorben, und ich hatte ſeinem Lei⸗ 
chenbegängnis beigewohnt! 

Und weiter — der Verteidiger. Das war Fritz Ri⸗ 
ch ard, der noch vor Patry zu Grabe getragen worden iſt! 

Und weiter — weiter. In der Menge der Mitſpielen⸗ 
den erkannte ich ſie jetzt. Der Dicke dort, der ſich den Apfel 
ſchälte, —tot! Die junge Schaujpielerin, die jetzt leiden 
ſchaftlich aufſpringt, — tot! Und der und jener von den 
Epüodiſten — ich erinnerte mich plötzlich mit ſtummem 
Grauen — tot — tot — im Laufe dieſer ſieben Jahre 
geſtorben und vermodertl 
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auch mit. Es war ſehr ſchön, und wir haben uns alle ſehr 
gut unterhalten. 

Die meiſten Erwachſenen ſind immer ſo ernſt und reden 
mit einem, als ob man noch ein ganz kleines Baby iſt. Da⸗ 
bei bin ich ſchon ſieben Jahre alt. Herr Chevalier iſt im⸗ 
mer luſtig, und das gefällt mir ſehr gut. Er tut gar nicht 
ſo, als ob er erwachſen iſt. 

Ich möchte auch jo gut fingen und tanzen können wie 
Herr Chevalier, wenn ich groß bin, und ich möchte, daß alle 
Leute mich dann ſo gern haben. 

Wenn ich wieder mal mit Herrn Chevalier in einem 
Film ſpielen könnte, wäre das ſehr fein. Herr Chevalier 
hat gejagt, vielleicht ſpäter. Er hat mir fein Bild geſchenkt, 
mit einer Unterſchrift, und das hängt über meinem Bett. 

Meine Mammi hat mir bei dieſem Aufſatz geholfen. 


Hollywood dreht mehrsprachige Tonfilme. 


Um der Aufgabe gerecht zu werden, dem Sprechfilm 
die Möglichkeit der internationalen Ausbreitung zu geben 
— die beim ſtummen Film ohne Schwierigkeit beſtand — 
hat jetzt die Paramount einen Entſchluß von weittragender 
Bedeutung gefaßt. Wie Jeſſe L. Lasky, der Vizepräſident 
der Paramount, mitteilt, ſollen in Zukunft alle Ton⸗ und 
Sprechfilme, die zu einer wertvollen Bereicherung der aus⸗ 
ländiſchen Filmprogramme dienen, in mehreren Sprachen 
gedreht werden. 

„Um unſere Filme für das Ausland künſtleriſch und 
techniſch einwandfrei zu geſtalten“, führte Lasky aus, „wer⸗ 
den die ausländiſchen Faſſungen gleichzeitig mit der eng⸗ 
liſchen Produktion gefilmt werden. So bald alſo die ameri⸗ 
laniſchen Darſteller eine Szene beendet haben, wird dirſelbe 
Szene mit andersſprachiger Beſetzung nochmals gedreht 
werden. Wir werden für dieſen Zweck ſtändige ausländische 
Enſembles unter Kontrakt haben. Wir können nicht auf 
halbem Wege ſtehen bleiben und das Sprachenproblem als 
eine untergeordnete Frage behandeln. Aus dieſem Grunde 
werden wir für Sprechfilme, mit denen das Ansland bedient 
werden ſoll, nur ſolche Darſteller wählen, deren Sprache 
auch die verwöhnteſten Anſprüche der ausländiſchen Kino⸗ 
beſucher zufriedenſtellen muß. 

Wir haben das Experiment jetzt mit der zweiſprachigen 
Faſſung des neuen Chevalier⸗Films „The Big Pond“ (Der 
große Teich), der engliſch und franzöſiſch gedreht wurde, ge⸗ 
macht. Maurice Chevalier und ſeine Partnerin Clandette 
Colbert ſprechen beide Sprachen fließend. Zuerſt drehten 
wir die engliſchen Szenen und filmten fie dann in franzö⸗ 
ſiſch. Der Erfolg hat unſere Erwartungen ſo übertroffen, 
daß wir auf dem beſchrittenen Wege unverzüglich weiter⸗ 
gehen werden.“ 


Iwan Mosſhuchin in Varſchau. 


Am Montagmorgen kam der berühmte Filmſtar Iwan 
Mos huchin zur Erſtvorführung ſeines neueſten Films 
„Hadihi Murat“ nach Warſchau. Auf dem Hauptbahnhofe 
wurde der Künſtler von einer größeren Gruppe, die ſich 
hauptſächlich aus Gymnaſiaſtinnen, Studenten und Vertre⸗ 
tern der Filmwelt zuſammenſetzte, erwartet. Bezeichnend 
iſt es, daß unter den Anhängern des Filmſtars das männ⸗ 
liche Geſchlecht überwog. Nach dem Verlaſſen des Berliner 
Zuges wurde Mosſhuchin von den ihn Erwartenden derart 
umlagert, daß es unmöglich war, ihn zu ſprechen. 
ee 


Verſtört ſtarrte ich auf die weiße Wand, über welche 
dieſe Leichen hinweghuſchten, geſtikulierten, lachten und Er⸗ 
regung mimten. Patry ſchwingt die Glocke, und ſtatt ſeines 
ſtrengen Geſichts ſehe ich piötzlich einen grauſamen Toten⸗ 
kopf über dem Richtertalar. Friß Richard zeigt mit knöcher⸗ 
nem Totenfinger auf Emil Jannings. Die ſchöne, junge 
Frau blickt aus ſchwarzen, leeren Augenhöhlen aus dem 
Bilde heraus. Das Fleiſch des dicken Mannes auf der Ge⸗ 
ichworenenbank zerfallt, verweſt plötzlich vor meinen ſehen⸗ 
den Augen! 


Tote ſiat gufecſtanden und ſpielen ein ſpuk⸗ 
haſtes Leben. Sten zieren Lebendigen und geraten mit 
ihnen in Streit. Ter ter: Patry verurteilt den lebenden 
Jamnings. Der tote Fritz Richard tröſtet den lebendigen 
Arnold Korff in einem geuumten Leid. Ein Reigen von 
Geſpenſtern wirbelt vorüber. Tod und Leben miſcht ſich 
durcheinander. Und ich höre die Stimmen der Toten, den 
klugen Patry, den ſarkaſtiſchen Richard.. 


. . . Es war nicht mehr zu ertragen. Ich taſtete mich 
aus dem dunkeln Saal hinaus. Die wenigen Minuten voll 
unheimlicher Erſcheinungen und Viſionen hatten mir den 
Schweiß auf die Stirn getrieben. Tote, deren Särge ich 
einſt hatte in der Erde verſchwinden ſehen, waren wieder 
vor mir auferſtanden. Es war zu unverhofft geweſen, als 
ſie dort oben im Bilde auftauchten. 


Wohl eine Stunde lief ich im Regen umher, um dar⸗ 
über hinwegzulommen und ich habe in dieſer Nacht viel 
geſchlafen. Jedenfalls werde ich Filmrepriſen nicht jo bald 
wieder ansehen, wenn ich weiß, daß einſt in dem Film jetzt 
längſt Verſtorbene mitgeſpielt haben. Es iſt nicht ange⸗ 
nehm, Tote wieder lebendig werden zu ſehen. 
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Ein großer Vtuff des Kultur⸗ und Wirtichaftsbunde 


Die hungrigen Schultinder ſollen als politiſches Sprungbrett dienen. — Man verſpricht Geld, ohne es zu haben. 
Schulvormünder, die auf den Leim gehen. — Die Abgeordneten der D. E. A. P. enthüllen den Schwindel durch 
eine Intervention beim Wojewoden. — Wie ſieht es mit Herrn Paſtor Dieteich? 


Es ſchernt, daß der ſogenannte Deutſche Kultur⸗ und 
Wirtſchaftsbund in jeiner Entwicklung nicht recht vorwärts 
lommt. Es will mit dem in der „Neuen Lodzer Zeitung“ 
jo viel reklamierten „Siegeszug“ nicht rocht Happen, trotz 
der Anſtrengungen des Herrn Danzelewfki, trotz der Unter⸗ 
ſtützung der Behörden und... der reichlichen Geldmittel, 
die dem D. K. u. W. B. zur Verfügung ſtehen. Die Mantel⸗ 
träger und Karrieremacher ſind berots beim „Bund“ glück⸗ 
lich gelanden. Das Gros der deutſchen Bevölkerung aber 
weiß genau, was es von dem D. K. u. W. B. zu halten hat, 
es läßt ſich von deſſen Lockungen nicht berieiten, denn die 
Spatzen pfeiſen es ja vom Dache, daß der D. K. u. W. B. 
eine Expoſitur der politiſchen Sanacja iſt, unter deren ges 
ſogneter Herrſchaft das Land und die Bevölkerung der Kata⸗ 
ſtrophe zugetrieben wurde. N 

Es weill alſo nicht recht vorwärtsgehen mit dem Danze⸗ 
lewſti⸗Bund. Der Herr Präſes und der Herr Sekretär (vom 
Danziger Spitzeldienſt!) find in Aengſten, denn die Auftrag⸗ 
geber runzeln ſchon die Stirn und könnten bald zu der 
Ueberzeugung kommen, daß die koſtſpielige Erhaltung des 
Bundes ſich nicht bezahlt machen werde. Well man aber 
nichts himer ſich hat und ab und zu mit behördlichen Bro⸗ 
ſamen geſpeiſt wird, greift man, wie jede bankrotte Organi⸗ 
ation, zum Bluff, zu einfachem Schwindel, um dadurch 
naive Leute zu kapern. Ein folder großangelegter Bluff iſt 
auch die vom Kultur- und Wirtſchaſtsbund geſührte und in 
alle Welt als großer Erfolg hinauspoſaunte Aktion zugun⸗ 
ſten der hungernden Schulkinder. Es it den Abgeordneten 
der D. S.A. P. zu danken, daß fie durch eine Intervention 
1 Lodzer Wojewoden den ganzen Schwindel aufgedeckt 

en. 


Die Herren vom Kultur- und Wirtſchaftsbund haben 
ſich die Sache ganz ſchlau ausgeklügelt. In unſerer Stadt 
wie im ganzen Induſtriebezirk herrſcht große Not. Es dar⸗ 
ben Tauſende von Arbeiterfamilien; die Kinder find unter⸗ 
ernährt und müſſen oft hungrig zur Schule gehen. Hilſe in 
deer großen Not zu bringen ist nicht nur die ſchönſte, ſon⸗ 
dern auch die populärſte Sache. Hier witterten die Danie⸗ 
lewſki⸗Leute ein politiſches Geſchäſt für ſich, denn man iſt 
ja der Unterſtützung der Behörden ſicher, und auf den Hun⸗ 
af der deutſchen Schulkimder bauten fie ihre Spekulation 
auf. 


So würden denn die Schulvormünder der deutſchen 
Vollksſchulen nach dem Parteilokal des Wertichaftsbundes 
zuſammengetrommelt, wo ihnen eröffnet wurde, daß der 
Bund eine Hilſaktion für arme Schulkinder eingeleitet habe 
und daß es ihm gelungen ſei, den Herrn Wojewoden für 
dieſe Sache zu gewinnen, der zuge'agt habe, die erforder: 
lichen Mrtel aus den Fonds des Bürgerkomitees dem 
Wirtſchaftsbund zur Verfügung zu ſtellen. Die Schulvor⸗ 
münder wurden aufgefordert, ein Hülfskomitee beim 
„D. K. u. W. B.“ zu bilden, das die Aufgabe hätte, do vom 
Wojewoden empfangenen Gelder an die einzelnen Schulen 
zu verteilen. Dieſes Kométee ſollte dem „D. K. u. W. B.“ 
gegenüber verantwortlich fein. Die Liſten der bedürftigen 
Schulkinder ſollten bei der Parteileitung des „D. K. u. 
W. B.“ eingereicht werden (ſiehe „Neue Lodzer Zeitung“ 
vom 30. März d. J.). 

Von den Schulvormündern, die ſich im Parterlofal des 
D. K. u. W. B. verſammelt hatten, waren einige bereits 
als Mitläufer für den Bund gewonnen, während andere um 
des guten Zweckes willen gekommen waren, aber das liſtige 
Spiel nicht durchſchaubem, das mit ihnen getrieben wurde. 


Der Wirtſchaftsbund verſprach ihnen Geld für die Speiſung 
armer Schulkinder: warum ſollte man das Geld nicht neh⸗ 
men, wo doch die Not ſo groß iſt? So dachte mancher und 
ſchloß ſich der Aktion des D. K. u. W. B. an, um fo mehr, 
da ihnen die Parteileitung des D. K. u. W. B. damit 
drohte, daß nur diejenigen Schulen bei der Geldzuwendung 
berückſichtigt werden, die fi) um den D. K. u. W. B. grup⸗ 
pieren würden. Mehrere Schulvormünder gingen auf dieſe 
Waiſe auf den Leim und ließen ſich einfangen. Gewiß, han⸗ 
delten manche von ihnen in gutem Glauben. Es kann ihnen 
aber der Vorwurf nicht erſpart werden, daß fie es ver äumt 
haben, der Sache auf den Grund zu gehen und nachzuprüfen, 
was denn eigentlich an den Verſprechungen des Danieloweki 
und feiner Gehilfem Wahres dran ſei. Hätten fie dies getan, 
ſo hätten fie ſich bald überzeugt, daß fie nur zu Werkzeugen 
für die dunklen politiſchen Ziele des D. K. u. W. B. miß⸗ 
braucht werden ſollen. 

Für uns war es keinen Augenblick zweifelhaft, daß der 
D. K. u. W. B. die Schulvormünder und die deuttſche 
Oeffentlichkeit mit ſränen Geldverſprechungen irreführt. Bei 
der Schaffung des Bürgerkomitees zur Hilfeleiſtung für die 
Armen, an deſſen Spitze der Herr Wojewode ſteht, wurde 
auf Verlangen der Arbetervertreter der Grund atz ange: 
nommen, daß jegliche Hilfeleiſtung diekt vom Komitee und 
deſſen Sektionen auszugehen habe. Eine Verteilung von 
Geldern an andere Organiſationen, ganz gleich welcher Art, 
war und ift dureh die Annahme dieſes Grundſaßes von 
vornherein ausgeſchloſſen. Es war alſo auch nicht denkbar, 
daß dem D. K. u. W. B. aus Mitteln des Komitees irgend⸗ 
welche Gelder zur Verfügung geſtellt werden, cher daß er 
bei der Verteilung dieſer Mittel irgendwelchen Einfluß aus⸗ 
üben könnte. Wie weit der D. K. u. W. B. die Oeffentlich⸗ 
keit irregeführt hat, wurde aber erſt endgültig in einer 
Unterredung der Abgeordneten der D. S. A. P. mit dem 
Herrn Wojewoden feſtgeſtellt. 

Am Dienstag ' begabm ſich die Abgeordneten Kronig 
urd Zerbe, ſowie der Sekretär des Klaſſen verbandes, 
Stadtverordneter Walczak, zum Wojewoden, um ihm 
verichiebene dringende Arbeiterangelogenheiten vorzuſtellen. 
So wurde die Frage der Auszahlung einer doppelten Unter⸗ 
ſtützungsſemme für die Oſterſeiertage berührt, die ungerechte 
Zufammenſtellung einer Unterſtützungsleſte in Nowo⸗Zlotno, 
die Entfernung des Delegierten Golan ki aus ber Eiſertſchen 
Fabrik und dergleichen. In der Hauptſache aber kam Abg. 
Zerbe auf die Art der Verteilung der Gelder des Bürger⸗ 
komitees zu ſprechen, wobei er in ausführlicher Weiſe den 
Vorſuch des D. K. u. W. B. ſchilderte, aus der Not der 
Schulkinder politiſches Kapital für ſich zu ſchlagen. Die 
Abgeordneten baten den Wojeweden um klare Feſtſtellung, 
ob es Tatſache iſt, daß die Gelder des Bürgerkomitees ent» 
gegen den urſprünglichen Beſchlüſſen an einzelne Organi⸗ 
ſatzonen, insbeſondere an polstiſche Organiſationen, zu 
denen der D. K. u. W. B. gehört, verteilt würden. Die 
Antwort des Herrn Wejgvoden ließ an Klarheit und Eins 
deutigkeit nichts zu wünſchen übrig. Der Wojewode ſtellte 
feit, daß er unabänderlich an dem Grundſatz feſthalte, daß 
jede Hilfe direkt vom Komitee auszugehen habe. Er habe 
daher keinerlei Gelder an andere Organiſationen berieilt. 
Auch der D. K. u. W. B. hat aus den Mitteln des Komitees 
keinerlei Gelder erhalten und kann foldye niemals bes 
kommen. Hingegen hat der Wojewode einer Delepatiom des 
D. K. u. W. B. nur erklärt, daß ſelbſtperſtändlich den be⸗ 
dürftigen deutſchen Schulk' dern dioſelbe Hilfe erteilt werden 


Ein neues deutſches Spiel: Schwingball. 

5 Die Hannoverſche Muſterſchule hat ein neues Ballſpfel eingeführt, das ganz hervorragende Ausbildungs⸗ 
Eigenschaften beſitzt. Das Spiel iſt eine Kombination von Fechten und Gymnaſtek und ermöglicht eine ausgezeichnete 
Durcharbe ung des Körpers. Das Gerät beſteht aus einem ſeſten Seil mit zwei Griffen, in deſſen Mitte ſich ein 
Unfigefüllter Ball bellnet. Die beiden Gegner ſuchen durch geſchicktes Schleudern des Balls Körpertreffer zu er» 

zielen oder dem Angriff des Gegners auszuweichen. . 


wind, wie den polnischen, ſobald ſich die einzelnen Schulen 
an die Sellion des Bürgerkomitees für Speiſung der Voll 
ſchulkinder wenden. Das Recht, ſich um Beihilſe aus dieſer 
Sektion zu bemühen, hat jede einzelne Schule, die dieſer 
Sektion eine Liſte der armen Kinder einzureichen hat. Maß⸗ 
gebend für die Zuerkennung der Beihilfe iſt einzig und 
allein die Bedürftigkeit der Kinder. Andere Faktoren kom⸗ 
men micht in Betracht. Ueber die Zuerlennung der Gelder 
entſcheidet ausschließlich die Sektion des Bürgerkomitees. 
Der Kultur⸗ und Wirtſchaſtsbund hat hierbei gar nichts zu 
ſagen, ihm ſind von ſeiten des Komitees keinerlei Berechti⸗ 
gungen zuerkannt worden. Der Wojewode erklärte ganz 
entſchleden, er werde dafür forgen, daß jede Schule berück⸗ 
ſiche gt werde, wenn nur die Bedürftigkeit der Kinder feſt⸗ 
geſtellt fein werd. Es beſteht für die Schulen abſolut kein 
Zwang, ſich der Aktion des D. K. u. W. B. anzuſchließen. 

Die klare Antwort des Wojewoden ſtempelt die mit 
ſoviel Rellame betriebene Aktion des Kultur⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsbundes endgültig zu einem großen Bluff. Es iſt alſo 
nicht wahr, daß der D. K. u. W. B. irgendwelche Gelder 
aus dem Bürgerfomitee oder vom Wojewoden für die Schul⸗ 
kinder erhalten hat oder erhalten kann. Nur die einzelnen 
Schulen können für dieſen Zweck Mittel bekommen. Wozu 
alſo hat der Danzelewſki⸗Bund die Schulvormünder zuſam⸗ 
mengetrommelt? Wozu gründet er bei ſeiner Partei ein 
Komitee, wo doch Hilfskom'dees bei den eizelnen Schulen 
beſtehen? Wozu fordert er die Liſten der Schulkinder ein, 
da er doch dazu gar lein Recht hat? Das Mansver iſt zu 
durchſichtig, als daß wir es nicht durchſchauen würden. Der 
D. K. u. W. B. hat den Schulvormündern etwas vorge⸗ 
gaukelt, um fie um feine Partei zu ſcharen und an ſich zu 
ſeſſorn. Er käuſcht die Oeffentlichkent mit dem Verſprechen 
einer Hilfe, die er gar nicht imſtande iſt, zu leiſten, weil er 
ſich bei der Bevölkerung auf billige Weile beliebt machen 
will. Die Aktion des D. K. u. W. B. dient einzig und 
allein feinen parteipolitiſchen Zielen. Die Schulvormünder 
ſollen hier als Werkzeug im Kampfe gegen die deutſchen 
Organzationen gebraucht worden, wobei man ſich nicht 
ſcheut, fie einzuſchüchtern und zu terrorifieren, wie es in der 
Sitzung am 3. April der Fall war. In dieſer Sitzung ver⸗ 
lange man von den anweſenden Schulvormündern die Be⸗ 
ſchleßung einer Reſolution, die ſich gegen die „Lodzer 
Volkszeitung“ und die „Freie Preſſe“ richtet. Manche 
Schulvormünder meigerten ſich, dieſe Reſolution zu unter⸗ 
ſchreiben. Die en wurde jedoch kurz und bündig erklärt, daß 
fie in dieſem Falle auch keine Beihilfen für ihre Schulen 
bekommen würden. Auf dieſe Weiſe werden die Unter⸗ 
ſchriſten erpreßt. Nur eimer der Anweſenden lein Mitglied 
der D. S. A. P.) hatte den Mut, nicht nur die Unterſchreft zu 
verweigern, ſondern auch die ganze parteipolitiſche Mache 
des D. K. u. W. B. offen zu ſtempeln. Die anderen haben 
ſich einfangen laſſen. Wir wollen ihre Namen anführen, 
dam't die Eltern wiſſen, von welchen Leuten fie vertreten 
werden. Es ſind dies die Herren: H. Seifert (Schule 90), 
L. Bender, O. Fliosel und R. Esbich (Schule 93, Filiale), 
R. Zerbe (Schule 95), A. Schedler (Schule 96), G. Tiefen⸗ 
bach, R. Maßlech (Schule 102), O. Dreßler jun. (Schule 
103), J. Milde (Schule 104), A. Witaczek (Schule 110), 
L. Ulrichs (Schule 117), A. Eckert (Schule 120). Hoffent⸗ 
lich erkennen diese Herren durch unferen Artikel, daß fie 
auf falſchenn Wege ſind. 

Zum Schluß können wir nicht umhin, noch eine An⸗ 
gelegerchet zu berühren. In der bereits erwähnten Notiz 
der „N. L. Z.“ wurde als Vorſitzender des Komitees beim 
D. K. u. W. B. Herr Paſtor Dietrich genannt. In⸗ 
zwichen wurde uns privatim eine Nachricht übermittelt, 
Her Paſtor Dietrich ſei aus dem Komitee ausgetreten. In 
ter Preſſe iſt jedoch eine derartige Mitteilung nicht erfolgt. 
Wir glauben, daß Herr Paſtor Dietrich gut tun würde, 
offizzell bekannt zu geben, ob er zu dem Komitee gehört, 
damit die Oeffentlichkeit weiß, ob er dem beiſpielloſen Bluff 
des D. K. u. W. B. ſeinen Namen leiht oder nicht. Eine 
Klarſtellung wäre her unbedingt erforderlich, da Herr 
Paſtor Dietrich ein Mann der Oeffentlichkeit iſt und dieſe 
daher ein Recht hat zu wiſſen, welchen Standpunkt er ein« 


„Daily Herald“ — eine Million 
Exemplare. 
Das Arbeiterdlatt die drittgrößte Zeitung Englands. 


London, 9. April. Wie aus einer amtlich geprüften 
Aufſtellung hervorgeht, hat der „Daily Herald“, der bis 
15. März eine Geſamtauflage von 300 000 Exemplaren be- 
ſaß, ſeit ſeiner Reorganiſation eine Auflage von mehr als 
einer Million erreicht. Das Blatt iſt damit innerhalb 
vierzehn Tagen zur drittgrößten engliſchen Tageszeitung 
aufgeſtiegen, ein Auſſtieg, der in der engliſchen Zeitungs⸗ 
geschichte nicht ſeinesgleichen hat. Von allen Tageszeitungen 
haben nur Lord Rothermeres „Daily Mail" und Lord 
Beaverbrooks „Daily Expreß“ eine noch höhere Auflage. 
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Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Qudmia Kuk. Druck Pn, Lom Detrikaner 101 
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Kirchengeſangverein 
der gl. Trinltatis⸗Gem. zu Lodz. 

Die Herren Mitglieder, aktio 
und paſſiv, werden hierdurch 


erſucht an der heute, um 2.30 
Uhr nachm., vom Tauerhauſe, 


KGVTSE 


* evang. Friedhof in Roticie ftatte 
findenden Beerdigung der Frau unſeres Mit⸗ 
giteded, Frau 


Emma Kürbitz 


Geb. Koch, derw. Grünberg 
zahlreichſt teilzunemen. 


. 


Kilinſtiego 7 aus, auf dem alten — 


Der Borftand. 


Bomorita 89 || Tramzufahrt mit Nr. Nr. 4 u. 8 


In den Wäldern polens' 


Großartiges Filmwerk — Regie John Turkow 
Nach der berühmten Erzählung v. Joſel Opalosz 


Polniſcher 
u Perionen 
Bemerkung: 5 hund beſondere Vorführun⸗ 
gen für die Schuljugend. 

Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr nachmittags, 
an Sonnabenden, Sonne u. Feiertagen um 12 Uhr 
mittags, der letzten um 10 Uhr abends. 
Preiſe d. plätze: 1. Pl. 1 Zl., 2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr. 
Für die erſte Vorſtellung 40 u. 50 Gr, Schüler 30 Gr 


die a Sprachunlerrichtsmethode 
5 vermittels Grammopbonplatten demonſtriert ohne Kaufzwang 
HER VK BERMAN "25" 
Ovale Bilder⸗ und RADIO Hebamme 


Spiegel⸗Nahmen 


in allen Größen liefert 


Mechanische Werkſtatt E. SCH MU DE & To. 


Lodz, Wülczenska 109. 


TUCHHANDLUNG 


Lodz, Petrikauer 84, Tel. 121-67 
Leonhardtſche, Englifche CIDFFE 
Bielitzer, Tomafchower I 

Billige Preife 


Große Auswahl! 


0 yrekcla 
Kolei Elektrycznej Lödzkiej 


SP. AKC. 


zawiadamia niniejszym pp. Akcjonarjuszdw, Ze 
z dniem 15 kwietnia 1930 r. wydawane beda 
pp. Akcjonarjuszom bilety bezplatne na prze- 
jazd tramwajami na nowy okres od 1 maja 
1930 r. do 30 kwietnia 1931 r, 

Wydawnictwo biletöw odbywa& sie bedzie 
w biurze Zarzadu przy ulicy Tramwajowej N 6 
w godz. od 8 do 12'/, i od 15 do 17 w soboty 
od 8 do 12½ za okazaniem oryginalnych akcyj 
lub kwitöw depozytowych, przyczem na kazde 
50 akcyj wydany bedzie 1 bilet. 

Bilety, wydane na okres biezacy a znajdu- 
face sie w posiadaniu pp. Akcjonarjuszdw, 
po dniu 30 kwietnia r. b. beda niewazne. 


Heilanstalt 
der Opeztalürzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ansſchlietzlich venerſſche. Biaſen⸗ u. Hauttran bellen 
Blut- und Stuhlganganalgfen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Lichl⸗Heitbadinett. Kosmeinſche Heinis. 
Spezieller Warteraum für Jrauen. 
Beratung 3 Iisih. 


Lodzer Völtszeifüng — Dörmerstag, den 10. April 1930. 


Männer: 


Sejangverein „Concordia“ 


PR 


ale der Philbarmoni 


Großes Konzert 


1. Teil: 
2. Teil: 


Sologeſang 
Dramatiſche Kantate 


„COLUMBUS“ 


von Heinrich Zöllner. 


Mitwirkende: 


Frl. Lila Kummer⸗Leipzla (Sopran) 

Herr Erich Jugel⸗Neuklechen (Erzg.) (Tenor) 

Herr Dr. med. Eugen Schlcht⸗Lodz (Bariton) 

Chor des Männergeſangvereins „Concordia“ Lodz 
Am Flügel: Herr Dir. Tdeodor Nyder 

Leitung: Bundesliedermeiſter Front Bobl. 


Eintriitskarten⸗Vorverkauf heute bis 7 ar abends, in ber Dro⸗ 


gerie Arno Dietel, Petrikauer Straße N 


Hau, * 10. April, um 1 Uhr abends, im 
zugunsten des Hauſes der Varmberzialen 


1157, Tel. 127-904, und 


bann an der Kaſſe der Philharmonie. 


Detelloren, Kopibdrer 
in größter Auswahl, zu 
zugänglichen Preiſen. 


Nadio⸗Clohd 


Brzeiazd 8. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von B Zloth an, 
odne Peeisonfhian, 

Daezahlung. 
Matrazen haben können. 
(Für alte Kunbſchaft und 
von ihnen empſohlenen 
Kunden ahne Umahlung) 
Auch Gofag, un 
Tuptzans und Stühle 
bekommen Ste in ſeinſter 
und foltdefter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, oh: e 

Kaufzwang! 


Tapezierer B. Velß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Stenttetwicga 18 
Iron. im Laden. im Laden. 


Möbel 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner einz. 
Dttomanen, Schlafſofas 
und e 


mpfiehlt d 
Möbel u. Tapegter-Gefchäft 
Adanum Kalinſti, Lodz 
Nawrot⸗Straße 37 Tel. 
Kilinſkiego 126 179.07 
Günſtige 
Zahlungsbedingungen! 


Dr. Heller 


Eparkalarıt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskraucheiten 


Nawrolſtr. 2 
Tel. 78:89. 
Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 


Bär Frauen fpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


täglich von 12— 2 
und non 3—5 Uhr 
nachm. 


Kleine 
Anzeigen 


in ber „Loder 
Balls zeitung“ 
haben Erfolg!! 


beſtempfohlen für 


. Einipeipungen 
and ehutsbiife, 


N. Kadinſka Sz rechts 
Sprecht v. g vrm. bis 8 adds 


ANNIE! 
Sämereien 


für Gemilſedau. Juttermittel. ſowie Blumen aller = 

Art, erſter in⸗ und ausländiſcher Samenzuͤchtereien, = E 

klüeſtlichen VDinmendünger, empfiehlt: 
Drogen⸗ n. Samenbandlung 


Lodz, Plat Neumanta (Garn 
B. Pl EC, Annel), 58/6 — Tel. 18700 3 


ier en nme 11 
Lee u 
au mäßigen Preifen 


Angelgeräte 


MAXIMILIAN KÖNIG, 3oologiihe Handlung 
LODZ, NAWROT 43a. 


Dr. TRAWINSKI 


WOHNT. JETZT 


Petrikauer 123 


Tel. 215.86. 


Zahnärztliches Kabinett 
Glntuna 51 Tondotoſia vel. 74:93 
Empfangeſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr ſellh bis 8 Uhe abends. 


Dr. med. 


HEINRICH ROZ AER 


Narutowicza M9 (Dzielna) vo Tel. 128-98 
Spezialift v. Haute, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5—8. 

Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen. 


Immun 
um Ihm 


in großer Auswahl 


Dr.med. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- 
krankheiten, Diathermiebehandlu 
Elektrotherapie. 
% POEUDPNIOWA N 28 
Empfängt von 8—10, 12—2 und 5—8.30 Uhr. 
Für Unbemittelte Heilanstaltspreise. « 


und 


2 ü U id. ee Bar An 
KINO SPOLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Heute und folgende Tage: 


Der Gefangene auf 


St. Helena 


Großes Drama des „Kriegsgottes“. Der letzte Akt 

von Napolens Liebesdrama und Leiden. — In den 

Hauptrollen: Werner Krauß, Honna Nolph und 
Albert VBaſfermann. 


Nächſtes Programm: 8 


„Sündige Liebe“ 


In den Hauptrollen: 


lonia— Zofia Batycta, Jadwiga mo 
ee beit, etotokoftl. 


Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 
an Sonn⸗ und Feiertagen um 12 Uhr. 
Zur erften Vorführung ermäßigte Preiſe. 


. ae a a IT TON 
MieisHi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokieisskiei) 

Od wtorku, dnia 8 do $rody, dnia 16 kwietnia 


Ole dorosiych poczatek seansow o godz. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele o godr. 16.45, 18.45 i 21 


HRABIA CAGLIOSTRO 


Dramat w 12-tu aktach 
na tle powiesci Aleksandra Dumasa. 
— — 


Die mlodzieiy poczgtek seansow o godz. 15 I 1) 
w soboty i w niedziele o god, 13 i 15 


AMERYKA 


Dzieje walk o wolnosé i niepodleglos& Ameryk 


Nastepny program ($wiateczny) 
KOBIETA NA KSIEZYCU 
Audyeje radjofoniczne W poczek. kina codz. do g. 24 


gery miejec dle dorostyceh I— 70. 11-60. IN—30 gr 
2 „ miodzieiy I— 23. II—20, IlI—I0 gr 


Bureau 


der Seimadgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. S. A. P. 


Lodz, Petrilauer 109 
rechte Offizine, Parlerre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Gefuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter» 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 8 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopileiden 


Wschodnias tr. 65 0 


Sprechstunden von 12.30 — 1.30 u. S—7 Uhr 
Sonn- u. Feiertags 12—1 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Donnerstag „Szopka War- 
szawska“; Freitag „Opheus in der Unter: 
welt“; Sonnabend Premiere „Hamlet“ 


Splendid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband- 
sänger“ 
Beamten - Kino: „Der 


Gefangene auf 
St. Helena“ 


Capitol: „Das siebente Gebot“ 

Casino: Körperkult“ 

Grand Kino. „Die Bekannte aus dem Schlef- 
wagen” 

Kino Oswlatowe: „Cagliostro und 


„Amerika“ 
Luna: „Darum, weil ich Dich liebe“ 
Przedwıosnie „DerGcfangene aufSt.Helena® 
Swit: „In den Wäldern Polens“ 
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